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Vor eMer Wendung? 
T«r heutige« Vröfsatmg der Uallenllchea 

Sa«mer. 

Mar ibor ,  IS.  November .  

Nach einer fast fünf Monate dauernden 
Ruhepause scheint Mussolini den geeigneten 
Zeitpunkt gefunden z« haben, um mit der 
regelmSßigm parlamentarischen Arbeit wie­
der zu beginnen. Vom Standpuntte ausge­
hend, daß nun bereits ein halbes Jahr seit 
der sensationellen Mordafsäre Matteotti, die 
in den ersten Tagen ganz Italien in hellen 
Ausruhr versetzte und daS italienische Volk 
mit einer gewaltigen Katastrophe bedrohte, 
vergangen war, ist der italienische Diktator 
der Meinung, daß nun die Gemüter hinrei­
chend beruhigt wären, um nicht irgendwelche 
Ereignisse gefährlicher RaMr befürchten zu 
müssen. Doch die Dinge stehen heute um ein 
Behütendes anders, als dies noch vor we­
nigen Monaten der Fall war. Damals konn­
te Mussolini Hon einer Mehrheit im Parla-
n^mte sprechen, da pch noch alle auf feiner 
Llste gewählten Bollsvertreter für ihn er­
klärten. Doch die Zeit nach der römischen 
Mordaffäve mußte bald eine gründliche Um­
gruppierung in der politischen Konstellation 
zur Folge haben. Mustolini war nicht im­
stande, dl)n î rechtigtcn »^ r̂dsfungen der op­
positionellen Gruppen nach Normalisierung 
der BerhältNt',sc und na«*» Rückkehr zur Ge­
setzmäßigkeit auch nur im geringsten Maße 
Rechnung zu tragen, waS in die Rcihtin sei­
ner ehemals leidenschasllichcn Anhänger ti.:se 
Vreschen schlug.  ̂

Was fich bei der S. JahreSwiederkchr deS 
„italienischen Sieges* fast in osl'»n größeren 
CtSdten Italiens zutrug, öffnete uns m?hr 
als ein finster in die verworrenen und für 
da» faseistische Regime keineswegs ver-
l)eißungSvolls' polt. Verhältnisse der 
Apenninenhal^nscl. Die blutiqen Zusamm m 
stäße zwifc^n Faseistc'" Frontkänips?rn 
ist mehr als alles andere geeignet, die ge­
spannte Lage zu charakterisieren. Denn gerc.-
de die Frontkämpfer waren es, unter welchen 
Mussolini s'?i der Gründung seiner Pnt^'i 
seine zahlreichsten und seine begeistertsten An­
hänger fand. Ue Matteotti-Affäre sch-if anch 
hier Wandel. Die Kritik am FascismuS kann­
te in den Reihen der ^iimpferv^'r'ini-
gung von Tag zu Tag stärker vernom.n<?n 
l' erden. In den Ruf nach Normalifieruaq '<-5? 
Verhältnisie stimmte die fast eine Million 
.<^iZpfe zählende Frontkämpfervereinigung ein. 
Aus iljrem jüngsten Konqreh. der dieser Taqe 
in Assissl abqehalten wurde, trat sie ebenfalls, 
enttäuscht über die nicht eingehaltenen Ver­
sprechungen Musiolinis, in offene Opposition 
liegen da? lierrschende Reqime. Mehrere Ab-
l?eordnete, die zugleich der Frontkäfnpferve?-
einiflunsi und der fascistischen Partei angehö­
ren, kündiaten iljren Austritt aus dieser letz­
teren NN. Mit Siclierheit kann angenimmen 
werden, daß diesem Beispiele noch viele an-
t»ere Männer, denen Italiens Zukunft am 
Herzen liegt, folgen werden. Die 5?rc)ntknmv-
ser waren es dann anck). die im V'..'rein mit 
der vom Dichter Sem Renelli a.'5^ri:nt>eten 
Liga „Ilalia Libero" den Tag Vittori? Ve-
neto, den 4. Vovencher, als bewnhtc Gegen-
kundqebnng gegen den Oktober aufmoch­
ten, an dem si6i der snscistische Marsch nach 
Nllw 

Sitarlbvr. Donnerstag, den 12 N»vtmder t024. Kr. 2Sl) — S4 Äal>rz. 

Roch immer die Raditparttl. 
Interessante Aluführungen ves Beograder Blattes .Dteme. 

ZM. Beograd, 12. November. Die Frage 
des Eintrittes der Radî partei in die frühe­
re Regierung und die Audienz deS .<^rrn 
MaLek beim König nimmt nnn immer grö­
ßere Dimensionen an. Insbesondere interes­
sieren sich alle Kreise für die Frage des Auf­
enthaltes MaLekS in Wien bei Emissären der 
Sowjetregierung. Die heutige Nummer des 
Blattes „Vreme" schreibt unter dem Titel 
„Vernichtende Enthüllung", daß es früher 
ziemlich gleichgültig war, ob die Radî partei 
in Beziehungen zu Moskau stand oder nicht. 
Aber nun sei es anders. Man konnte ja ah­
nen, daß die Beziehungen zwischen RadiL 
und Moskau so stark seien. Das Blatt erhebt 
gegen Davidovis den stärksten Borwurf, daß 
er NM diesen Besuch und um die Fortdauer 
der Beziehungen gewußt habe, nnd dennoch 
weiterhin auf den Eintritt der Radî ,partei 
und insbesondere des .Herrn Maöek in die 
Regieryng hingearbeitei habe. Der erste Ver­
treter der Radiüpartei in der Regierung, 
Maöek, erweise sich nun als ein ganz ge­
wöhnlicher bolschewistischer Agent, der von 
Zeit zu Zeit zu den Emissären Pilgert, um 

Instruktionen einzuholen. Die diesbezüglichen 
Erläuterungen und Erklärungen des .Herrn 
DavidoviL können im besten Falle^ nur Er­
leichterungen, aber keinesfalls Reckitsertigun-
gen sein. Ueber das gestrige 9'ommuniqnee 
der Blockparteien hierüber erklärte ein ü'.r« 
vorragender radikaler Führer dem Korre­
spondenten des „Zaqreber Tagblattes", der 
Standpunkt des Blocks ist der, alle monar­
chistisch gebliebenen Elemente nnd die st.irk-
sten Persönlichkeiten, die die heutige siaatliche 
Ordnung verteidigen, auf das Minimum des 
Einflusses zu schwächen, und alles zu dem 
Zwecke, die republikanische SteNüngnahme, 
die der Block nunmehr vertritt, zu stärken. 
Doch der Block möge sich keinen .Hoffnungen 
hingeben, denn die Staatsgewalt wird nnbe-
dingt alles unternehmet^ um eine derurtigs 
defaitistische Strömung, die nur unseren 
Feinden zum Vorteile gereichen kann, zu 
schlagen. Der Block zeigt dadurch nur daß 
ihm fähige Manner und politischc ' feh­
len, die geeianel wären, di' zu 
übernehmen. 

Wlederausnadme der Liquidation der Aagreber 
provinztalreglerung. 

IM. Veograd, !L. November. Heute find 
hier alle ObergespLne aus Kroatien einge­
troffen »»h hatte« eine Konferenz mit dem 
U»terftaatSsekretLr des Innenministeriums, 
Vlider. Fn der Konferenz wurde über die 
Wiederaufnahme der Liquidation der Pro-
»inziickreglerong, die von der voritMi «e-

Neuerliche Einktllung der 
Tattokett des deutschen tiultur-

dundes? 
AM. Veograd, 12. Novslnbcr. Wie ver« 

lautet, ist die Regierung entschlossen, in ei­
ner der kommenden Sitzungen des Kabinett«, 
rotes die iZntscheidung über die Einstellung 
der Tütiqkeit deS deutschen Kulturbundes 
M tteffen. 

Der letzt? Weg «nftres Londoner 
Gavrilovi«!. 

ZM. Veograd, IT. Nvvemiber. H '̂nre um 
10 Uh-r vormittaic^ fand die feierliche Be­
stattung «unseres verstorbenen G-e>sx?n?>t?n in 
London, des Herrn MhajLo GmiriloviL, 
stÄ^t. Iin N-aimen der Regierung shrach in der 
Kirche Anßv'nminihter Dr. NinSi«^. Der Sarg 

gierung unterbrochen wurde, beraten. Die 
Regierung wird demuLchft die Entscheidung 
erbringen, daß die Verfiigung ver srlil»«ren 
Regierung vom 23. «ugnst 1924 über die 
N:' ebung der Lim?''̂  '  ̂ der Zagreber 
Provinzialregierung aufgehoben wird. 

wurde ans der Kirche von den Mitl^liedorn 
der Regierung getrogen. Vor der kllche hielt 
ein Unlversitätsiprofessor iim Namen oer ser­
bischen Hochschuljn^iend eine Rede. D^'r sarg 
wurde voir den Mitgliedern k)nisilich 
serbischen Maidomie, dem Nniversttätsrektor, 
den UTriverfitätÄpro^ssoren und vom Zt-vtS-
avchivar auf den Leichenwoyen gehoben. Auf 
der Teraziia hiebk der Zug <»n, )r>o Staiarsar-
chivvr Ot^viü eine erg^ende Rede hielt. 

Der Jahrestag der deutschen Revolution. 

Berlin, II. Nolvember. Der 9. November, 
Geeenktng der dentschen Revolution, ist obne 
größere ^ischenfälle voruiberMan^n. ^n 
München wMen die An^Bnqer Hittl.'i's ei-
mn an der FeldiüerrenWIe niederle­
gen, wuch^-n ober daran von der zer­
hindert. In München war das Polizeiauf­
gebot bösionders grof^, h«tte aiber keinen 
(^rnln'o zu.m Einschreiten. 

sich ferner die .Haltung, die die liberalen D?« 
legierten auf ihrem vor einigen Wochen in 
Livorno abgehaltenen Kongreß zur Schau 
trugen, vor Augen hält, dann darf «nan 
wohl nur mit einer knappen Mehrheit des 
Fascismus in der Kammer rechnen, wenn 
auch diese noch nicht als gesichert ersch.'int. 
Musiolini dürfte also seine grosse, bereits vor 
längerer Zeit angekündigte Rede „Zur Be­
ruhigung der Geister" vor einem ziemlich lee­
ren Haus? halten und jenen Zweck, den er si^ 
ursprünglich zum Ziele sehte — der Opposi­
tion seinen Standpunkt darzulegen — wohl 
nicht erreichen. Denn nach wie vor verh irren 

^weitM Wale iürüm Stand­

punkte, nicht aus den Monte Citorio zu gchen 
Heu, solange Mussolini nicht geneigt !sl, ih­
ren» berechtigten Rnfe nach Rückkehr znr l^e' 
setzmäf;ig?eit wenigstens einigermaßen ent-
ciegenzukommen. Italiens innere (Entwick­
lung wird daher aller Vt^'rau'''i!-sit nach ans 
dein toten Pnnkt verbleiben nnd in absehba­
rer Zeit nicht znr ersehnten Entgiftung der 
.Haßatmosphäre führen, wenn sich der Ä'onig 
nicht endlich entschließt, gemäß dem Wimsche 
der überwiegenden Mehrheit des italienischen 
Volkes die Kammer, die in ihrer heutigen 
Zusammensetzung jeglicher Arbeitsfähigkeit 
entbehrt, aufzulösen und die Entscheidung 

Nation ^ überlassen. 

Herrlot über die Las». 
Paris, l1. November. Ministerpräsidenl 

Herriot hat gestern in Rodez in Gemeinschaft 
mit dem tzandelsminister Raynaldy einem 
republikanischen Bankett beigewohnt, des« 
sen Verlaufe er eine große politische 9leds 
hielt. Er sagte: Ich glaulbe in voller Aufrlch« 
tigkeit sagen zu können, daß noch niemals etA 
ne Regierung auf soviele .Hind-?rnisi^ gesto­
ßen ist, wie die jetzige demokratische fr2Njöstl> 
sche Regierung. Außerhalb und im Inner« 
Frankreichs habe man nur Gefahren mck» 
Verwicklungen gesehen. Frankreich wae ifo« 
liert, denn die Einheit der Völker, die sich 
während des Krieges um Frankreich gruppiert 
hatten, war kompromittiert, wenn nicht gß» 
brochen. Die amerikanische öffentliche Mei« 
nnng beunruhigte sich wegen unserer .Hals 
tung. Die Freundschaften, die wir noch ims 
mer bewahren konnten, verblaßten. Ein i»M 
mer feindseliger gestimmtes Deutschland habe 
sich dem Hasse zugeneigt, von einem myste­
riösen und abgeschlossenen Rußland benach» 
bart. Diese Lage haben wir erwogen u?ch 
trotz der Beleidigungen der Ueberpatriote» 
haben wir durch das Londoner Abkommsiß 
die Ausführung des Dawesplanes sicherge« 
stellt, den man den Plan der PazifisieruaD 
ltnd der Realisierung nennen könnte. Er wer­
de mit dem Beistand der Bereinigten Staa­
ten durchgeführt. Die gleichen Männer kl»^ 
gen uns an, daß wir das Ruhrgebiet aufge­
geben hätten, obwohl sie sehr wissen, daD 
Frankreich sich nur zwischen ihrer Politik der 
isolierten Aktion, die uns zum Kriege geführt 
hätte, und der Politik der interalliiertm Ver­
ständigung zn wählen hatte. Wir haben er« 
klärt, daß wir das russische Vclk nicht mehr 
ignorieren wollen. DaS soll ein unverzeihli» 
cher Fehler in den Augen derjenigen s(^n^ 
die sich vor dem Zarismus gebeugt haben< 
Wir halben unsere alten Alliierten wiedergs« 
fanden. Co schwierig auch unsere BeziehunB 
gen zu Deutschland sind, haben wir erklärt^ 
daß wir mit dem deutschen Volke gerechts 
seguitable) und für beide Länder ehrenhaft« 
Beziehungen wieder ankniipfen wollen, die es 
gestatten, die Zivilisation zu fördern. Wir 
haben eben den Völkern den Frieden erklärt. 
Wenn das nnser Verbrechen sein soll, damt 
übernehmen wir hiefür die Verantwortlich­
keit. 

-HZ-

Der Dwar in gSrich 7'47S. 

Zürich« Ii November.sSchl»ßk«rs»,EiGe««^ 
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Der Beamte im VHS-
Staate. 

? Maribor, 12. Novcuibcr. 

Manchem wird die Frage vielleicht para­
dox klingen, aber deshalb darf man cZ doch 
riskieren, sie zu stellen: „Gibt e» bei ,uns 
Staatsbeamte?'' Ein oberflächlicher Beurtei­
ler wird nicht zögern, sofort eine bewhende 
Antwort zu geben, wenn ihn auch die be­
fremdende Fragestellung stutzig machen sollte. 

Die unmittelbare Veranlassung zur Frage­
stellung bietet der jetzige Regimewcchsel und 
die damit verbundenen Veränderungen im 
Beamtenstatus, eine Begleiterscheinung, .die 
bei uns übrigens jedem Reginiewechs.'l cigsn-
tümlich ist. Dies der Grund, daß der Frage 
eine umso größere Bedeutung zukommt. Die 
selbstverständliche Schlußfolgerung aus die­
ser Erscheinung ist, daß der wahre Arbeit­
geber des Beamten nicht der Staat, sondern 
die jeweilig an die Regierung gelangenden 
Beamten sind und dciß der Ctaat mit seinen 
Beamten eigentlich nur insofern inBeziehung 
steht, als diese aus Staatsmitteln honoriert 
werî n. Nur Staatsbesoldete, doch dem We­
sen nach Parteibeamte, das sind unsere Staats 
beamten, oder wenn man es genau nimmt, 
vir haben überhaupt keii'" Staatsbeamten. 

Während man sonst bei jedem System Vor» 
vnd Nachteile feststellen kann, fällt es in die­
sem Falle schwer, auch nur einen Vorteil her-
auSzusinden, der dem Staate als Gemein­
wesen zugute käme. Vorteile aus der Pra?:s 
ziehen nur die Parteien, das beweist schon der 
Vettlauf um das Wahlmandat, der in der 
eben abgeschlossenen Regierungskrise eine so 
hervorragende Rolle spielte. Umso größer 
find dafür die Nachteile, zumal bei den Par-
teiverhältnissen, wie sie heute bei uns bestehen 
Vne Mehrheitspartei gibt es bei uns nicht. 
Unsere Negierungen sind zumeist Zusammen­
setzungen aus melireren Parteien und wenn 
«ach langem Hin und Her endlich eine Zu­
sammenstellung vereinbart wird, dann be­
ginnen erst recht die Rei-bungen wegen Be-
Atzung der verschiedenen Posten, wobei nicht 
das Staatsinteresse, sondern die Versorgung 
der Parteianhänger im PerzentualverhältniZ 
der Parteistärke maßgebend ist. Bei der Un­
beständigkeit in der Zusammensetzung der Re-
Berungsmehrheit gleicht demnach das Leben 
des Beamten einem von heute auf morgen 
v)ährenden Provisorium. Die Möglichkeit der 
Enthebung schwebt wie ein Damoklesschwert 
ilber seinem Haupte und diese Unbeständig­
keit drückt unserem ganzen Verwaltungsstistem 
den Stempel auf. Zudem ist das Staatswesen 
Zung und unauSgegoren. Äe Geister leben in 
einer fortwährenden Aufregung und können 
incht zur Ruhe kommen. 

Das System hat aber infolge der Unsicher­
heit der Beamtenlaufbahn auch eine persön-
kiche und tiefgreifende soziale Seite. Der ewi­
ge Wechsel ohne entsprechende Versorgimg ist 
oeradezu eine Zuchtanstalt für Arbeitslosig­
keit und für ein Proletariat, das dcnt voliti-
^n Ränkespiel geradezu in die Arme gctrie-

wird. Zu alledem wird durch die vorzei­
tige Pensionierung von Männern, die noch 
lang« nicht am Ende ihrer Arbeitssähi.ikeit 
^ehen, der Staatssäckel in unnötiger Weise 

belastet. Die Beamtenlaufbahv wird zum 
Notnagel oder sinkt zum politisch?» Glücks­
spiel herab. Sie erzeugt Opportunitätsmen-
schen und keine Charaktere. 
In dem System liegt sogar eine unverkenn-

ttche Geringschätzung deS Beamtenstandes 
und sie zeigt sich auch sehr deutlich in den ge­
schaffenen Bersorgungsmaßnahmen sür die 
Staatsdiener. insdesond^re kür die Pcn-
sionist^n. Bei uns sind die Beamten nicht 
Stü^n des Staate«, sondern Parteidiencr 
und wenn si:? dann 
sie zum Ballast. DaS sind ungesunde Ver­
hältnisse, die zu einer Selbstwehr geradezu 
zwingen. Die Mittel dazu find Organisation 
und Disziplin. 

Wir gehen einer Wahlkampagne entgegen, 
deren Resultat nicht leicht vorauszusehen ist. 
Zersplittert in diese Wahlen zu gehen, wäre 
ein F '̂hler. Die Beamten und Pensionisten 
haben Ursache, die Gelegenheit zu nützen und 
zu prüfm, für wen sie ihre Stimmen solida­
risch in die Wagschale^egeii sollen. Die Be­
amten- und Pensionistenfrage ist in erster 
Linie ein soziales Problem und als solches 
Gegenstand der Politik. 

— 

V,«««« «»«»ea. 

— Zur Frage des zukünftige» Kriege«. 
Der Sonderberichterstatter deS „Daily Te­
legraph" meldet aus Riga, daß kürzlich in 
Moskau in einer großen kommunistischen 
Versammlung die Fvaye de'S zukvlistigen 
Krieges diskutiert wurde. Der Borfitzende 
deî  Versammrlung Unfchlicht sayte u. a. !fol-
gorÄes: Ein neuer iimperialMscher Kl̂ eg 
ist unvermeidlich. Es wird wahrscheinlich der 
letzte sein zwischen dem Proletarwt und ^ 
Kapital. Mr müssen davlmf vorbereitet sein; 
die Arbeiter und Bouem der Sowjetunion 
müssen nebst der Forderung technischer Ber-
vollko-mimnun^ alle einsch îgen Probleme 
studieren. Mr haben unsere Armee rodll-
ziert, daher müssen wir militärische Disizi-
plin in allen Schulen einführen. Gne Mili­
tarisierung der Ähulen erscheint unvermeid­
lich. Der Professor der Chemie Jpatiew ver-
s-uchte die Versammlung zu Äberzeuigen^ dvH 
die Mvhrzkchl der ausländischen Meldungen 
über neue chemiische Erfindungetd nur Schreck 
Manöver seien, 'vie den Sowjets keine Furcht 
einjiaigen sollen. Wir kennen — sagte er — 
alle Verteidti/MUMsmittel gegen chemische 
Giftftofffe. Dtt ResiterMhrer Budieny er­
klärte bei Besprechung der Möglichkeit eines 
Krieges mit einem Nachbarstuat, n^te 
imperialistische Krieg werde auch eisen Bür­
gerkrieg unter den Klassen hervorrufen. Die 
KavMerie würde hiebei dieselbe hervorra­
gende Rolle stielen, wie in der russiistchen 
Rcvolutiim. 

— Der Ginowjew-Vrief. Das in rusiiischer 
Sprache in Paris erscheinende VrglM Milju-
kows bringt nähere Angaben über die Vor­
geschichte des Si.nvw«jew-Bric>^. Da-nach hat 
in Moskau schon seit läniAerer Zeit ein eng­
lischer Spion gelebt, der als überzeugter 
Kommunist gailt und sich bei den russischen 
Machthobern Ijo großes Vertrauen «Hvor-
ben hllltte, daß er im die meisten Miniisterien 

Zutritt erhielt. Es gelang ihm, bei einem 
seiner Besuche eine san^ Reî  von Doku­
menten aus den Ministerien und auch auS 
dem Arbeitszimmer Trotzkis zu entwen>oen. 
Hiebei gelangte er in den B^tz der Kopie 
des bekmnten Briefes Sinowjews an die 
englischen Kommunisten. Mit diesem Briefe 
reiste er unbehelligt nach England ad. Erst 
nach seiner Abreise em^ckte man in Ruß­
land, daß man es mit einem Spion zu tun 
gehabt hatte. Einige ihm rmchgesanlcXe rus­
sische Gclheimipolizisten erreichten ihn in 
Berlin, als er gerade ein Fbugzeug zur Fahrt 
nach London Ästieg. Sie reisten ihm noch 
Loî n nach, vm die entwendeten T^umen-
te wieder zu erlangen. Der englische Spion 
hatte aber den Brie^ bereits an ^ Partei­
leitung der Konservativen Der?auft. Daraus 
versuchte die So^etregierung die Ausliefe­
rung des Mannes zu erwirken, indem sie Lhm 
verschiedener in Rutzlanid angeblich begange­
ner Delikte anklagte. Die Konservativen 
brachten ihren Gewährsmann in Sicherheit, 
da ihm russische ylbgeslMdv? nach dem L^en 
trachteten. 

l̂>-

t. «nthebmig des «egierungSkomMikS 
i« LjMjana. Är Obevgefplan von Lj-ubljana 
hat den von der Wiheren. Regierung einge­
setzten RegierunyAkommisiÄr der Äadtge-
meinde L^bl̂ na, Dr. ^riö, feines Amt^ 
enthoben und einen Gerentenvat bestellt, dsm 
die ^rren Dr. Pue, RechStanwalt, Josef 
Türk, Hausbesitzer und Anton Lilazjar, Ober­
lehrer i. P., anyehövM. 

t. Ei« «euer Ko«««isiSr bei der 
schastliche« Gesellschaft. Wie «iS Beograd 
berichtet wird, wurde der bisherige Kommis­
sär der Landwirtschaiftltthen Gesellschaft in 
Ljubljana, Pvosessor Ja«, enthoben und der 
Referent der landwir-tsch-sttichen Abteilung 
Dr. Spiler-Mnys zu seinem Nachfolger er­
nannt. Der neue Gerent Hot die Ausgabe, 
lvie Neuwahlen durchzuführen. 

t. Der Vau ei«eS «erodrA«» i« gqgreb. 
Blättevmeldungen gufolge Hot die Ä^ardi-
rektion in Zvyreb dieser Dqge den Ezipro-
priierungserlaß herauSgegebm, wonach ein 
gvös;ereS GelÄnIde neven Moximir" für den 
Bau eines Aeroidroms enteignet wird. Mit 
'dem Bau des ipvo^ektierten AerodromS mit 
den modernsten Einrichtungen soll bereits im 
Arühjahoe besonnen werden. 

t. Einfichnmg des «e«e« Kale«derS. An? 
Beograd wird gemeldet: Wie „Politika" er­
fährt, «ir'v sich die orchodoxe BischofÄonfe-
renz, die am 17. d. M. w Boogmd abgehal­
ten wird, mit der Frage beschiOigen, wann 
der neue Kalender ins Leben treten M. Nach 
einem Antrage sÄl der Kalender am pvawo-
slawischen St. NikolauS-Dage, das lst nach 
unserem Kalender am 20. Degsmber, ins Le­
ben treten, so daß die Wechnî  der Serben 
bereits mit dor 5athoilischen Weihnacht zu-
smnmenfiÄe. 

t. GtaatSbeiMtte jwb vo« der gahl««s 
der «emei«deMlaM« befreit. Saut einer 
Entscheidung der Genevaldirekdion der in'oi-
rekten Steuern sind StvatSbeamte von der 

seinen Bater, der die Erinnerung an meinen 
Vater verdrängt, zu hassen. Warum soll ich 
es leugnen? Ich suchte förmlich etwas darin, 
Einar Flage und seinen Jungen zu kränken 
und zu reizen, bis es dann einst zu der Kata­
strophe kam, die mich sür immer von der Hei­
mat vertrieb." 

„Aber du bist zurückgekehrt, Terje, die 
Mutter selbst hat dich gerufen," rief Borg-
hild warm. 

.,Ein Fremder bin ich heimgekehrt, fremd 
dem Vaterhause, fremd der eigenen Mutter, 
von dem Bruder gar nicht zu reden." 

„Und doch liebst du deine Heimat und 
kehrst immer wieder. Ich höre, daß du sogar 
hier überwintern willst, Terje?" 

Der Kapitän sah sie seltsam an. 
„Das wird ganz davon abhängen, wie sich 

die Verhältnisse hier gestalten, ob ich not­
wendig bin oder nicht." 

Borghild wollte fragen, wie er das meine, 
aber sie unterdrückte die Worte. Dann sagte 
sie langsam: 

„Ich glaubte, du wärest als Freund ge­
kommen." 

„Das glaubte ich auch. Als mich die Mut­
ter rief, da sprangen alle verschütteten Quel-
len meines Herzens auf. Ich hatte die ehr­
liche Absicht, zu vergessen, daß man mir Hei­
mat und Vaterhaus genommen. Aber 
weiß selber nicht, wie es gekommen, es läßt 
mir nicht Ruhe und Rast, ich muß grübeln 
Tag und Nacht, wie es mî alich war, daß al­
les so kam — daß die eigene Mutter d"? 
Sohnes vergab» wenn er M auH schwer 

Zahlung der Gemeinidezulagen befreit, je­
doch nur von jenen Zulagen, die sich auf ih­
ren Gehalt als Staatsbeamte, nic^ aber 
auch auf oaS Privatvermögen beziehen. 

t. Weße« Voterschaft i» de« Tsd. Der Ly-
jShrige Bauernsohn Josef Alois Klemens-
berger in Partinlje bei Sv. Lenart war ein 
schnlucker Zische und kem Wunder also, daß 
er bei den Dorsschönen immer Erfolg hatte. 
Diese seine „Er^^e" ab« wur'oen zur indi­
rekten Ursache seins» plötzlichen Tode». Ver-
^ngenen Samstag hat Tzümlich KlsmenSber-
ger Selbstmord vevî . Er hatte gleichzeitig 
mit zwei Mädchen eine Lieî choift, die ilicht 
ohne Folgen blieb. Als er nun dieser Tage 
erfuhr, daĵ  er aus beiden Seiten die Batev-
schuft wird übernehme« müssen, wurde 'oer 
junge Bursche so verWveifelt, daß er im Tode 
seine Rettung suchte. Er jagte sich eine Kugel 
ws Herz und war sofort tot. 

t. „Naradui d«ev«U" eingegtmge«. Das 
bekannte, in Ljubljana erscheinende Blatt 
„Narodni dnevnik" hat nrit dem gestrige« 
Tage sein Erscheinen eingestellt. Ursache: Fi­
nanzielle Schiwierbgkeiten, mit Vene» fast die 
gesamte Preffe in Jugoslawien zu kämpfe« 
hat. 
t. Chefredakteur Seorg Ber«h«rt — Reichs« 

tagSkimdidat. Wie auS Berlin berichtet wird, 
kandidiert der Chefredakteur der „Boffischim 
Zeitung", Georg Bernhart, alS Demokrat sür 
den Reichstag. 

t. «««tsle Frauce im B««theo». Aus Pa-
riS wird geureldet: Man versichert in unter­
richteten Kreisen, daß die UeV^ührung der 
sterblichen 'Ueberrefte Anatole Franee's a« 
selben Tage wie diejenige vo« IauröS statt» 
finden wird. Dazu ist aber ein Gesetz «ötig; 
die sozialistische Kammergruppe wird eine« 
solchen Entwurf demnächst im Parlument 
einbringen. Der Unterrichtsminister Fren« 
yoiS-Albert soll stch zustimmend zu diesem 
Plan geäußert ha^n. 

t. Prszch KSge» de« Vkiffr»«Orher H«« 
«««. Endlich ist die von der StaatSanwaiVt» 
schast in Hannover s îggesteMe Anvage-
steift gegen den Massenmörder Harmam 
und seî  Komplicen GanS der Beßchluß-
kammer des Landesgerichtes AUgow^e« 
worden. Die AnklilW gogm Hmnnann wirst 
dissem Mveld in sie^undzpmnAig Fälle« 
vor, während GanS i« zwei Fällen der An-
stistuny zum Mord und ^r schweren Hehler­
ei angeklagt wird. Auch avf Anstijftung zu« 
Mord steht die Todesstrafe. Die Anklageschrift 
wird dem Mörder Ermann zugestellt wer­
den, der sich dann werhalb d«? gesetzliche« 
Frist doMi äußern tann. Sodann nimmt die 
ĵ schlluklikammer WS Bevfahren auf. Die 
Verhandlung vor dem S^uryericht wird 
wahrscheinlich Ende dieses Monats ober An­
sang Dezember bvgiinnen. 

t. HinrichtuNg ei«es NaubmSrderS i« Va> 
ratdi«. Ä^s „Zagr^r Dagblatt" schreibt: 
In den letzten zwei Wochen find in unserem 
Staate zjwei JitstPzierungen von Berbre-
chem durch El̂ ngen durchgeMhrt woÄ»en, 
denen nun in Bam^din eine dritte folgte. 
Die erste Juistisizierung war bekanntlich die-
joniye des Awubmövders Doch in Suboticî  
die zweite diejenige des Muttermörders Se-
reSki in Tel. BeLkerek, während die dritte 
vorgestern in Bavasdin an wegen Raî -

vielleicht gegen sie versündigt, indem er die 
Hand gegen ihren Gatten erhob." 

„Du solltest selber die Mutter fragen, Ter­
je Moe. Sie wartet schon wochenlang, daß 
du kommst, mit ihr zu reden." 

„Ich kann eS nicht, Borghild. Es ist mir, 
als stürzte dann alles, was ich mir so müh­
sam noch aufgebaut, über meinem Haupte 
zusammen. Doch nun lebe wohl, Borghild, 
hier scheiden sich unsere Wege." 

Sie hatten Storstenaes erreicht. Die Lich­
ter vom Flagenhof blinkten in der Ferne. 
Silbernes Mondenlicht gleißte auf seinem 
grauen Schieferdach und geisterte über die 
schweigenden Gärten. 

„Du kommst nicht mit auf den Hof?" srag-
te Borghild befremdet. 

Wieder traf sie der seltsame Blick deS 
Mannes und sinstere Falten furchten seine 
breiti' Stirn. 

„Nein," antwortete er kurz. „Ich will so­
fort an Bord. Morgen will ich die Mutter 
begrüßen. Heute, glaube mir, Borghild, ist 
es besser für dich, — du gehst allem." 

Erschreckt forschte sie in seinen undurch­
dringlichen Mienen, und wie sse in seine Au­
gen sah, da stieg ihr heiß das Blut in das 
rosige Antlitz, daß ihr die. Wangen brannten 
und sie plötzlich die Augen zu Boden schlagen 
mußte. Aber sie hob sie gleich wied»:r und ein 
abweisende? Ton war in ihrer Stimme, als 
sie entgegnete: 

„Die Mutter wird es bedauern, daß du 
niHt zu ihr kommst. Lebe wohl̂  Terje." 

ß«ißlU 
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,L8as geht eS- dich an, Terje Moe? Ist 
jhenrik nicht mein Mann?" 

„Aber du liebst ihn nicht, kannst ihn nicht 
Zlieben. Er hat dich verraten, betrogen, wie 
er mich betrogen hat, und du hassest .ihn 
Ebenso wie ich ihn hasse." 

Borghild schüttelte den blonden Kopf. 
^ »Nein, ich hasse ihn nicht, ich beklage ihn» 
»nd ich will nicht, Horst du wohl, Terje Moe, 
ich will nicht, daß man ihn und mich bemit-
Heidet." 

„Darum also hast du Esta ins Haus ge-
»ommen? Du wolltest dem Klatsch, Esta sei 
sti«st seine Liebe gewesen, vorbeugen." 

„Du hast ganz recht. Von dem Augenblick 
VN, da ich Esta in mein Haus nahm, mus;-
Hen alle derartigen Gerüchte verstummen, 
den« welche junge Frau würde wohl am 
Hochzeitstage ein Mädchen zu sich nehmen, 
vo« dem man erzählt, es hätte eine Lied­
haft mit ihrem Manne gehabt, wenn nur 
die kleinste Wahrheit diesem Gerüchte zu­
grunde läge?" 

„Du opserst viel, Borghild, um in den Au-
Ken der Lewe groß dazustehen./' 

„Nicht groß, aber ehrlich. Nicht die Ziel­
scheibe des Spottes, die Betrogene, wollte ich 
vor aller Welt sein und dann — das arine 
Ding dauerte mich. Sie hätte sterben müssen, 
wie auch schon eine andere starb — und da 
wollte ich verhindern, daß .Henrik noch schwe­
rere Schuld auf sich lud." 

Sie waren immer schneller abwärts ge­
schritten. Der Mond spann jetzt sein Silber­
licht in langen, weißen Schleiern über den 
Sund, über Tromsö mit seinen vielen Lich­
tern und über die grünen Höhen der Stadt. 
Dahinter lagerten kalt und weiß die hohen 
Schneeberge des Kvala und des Ringvadse. 
Starr ragten sie in den bläulichen Nacht-
Himmel und Terje Moe war es, als wollten 
sie ihn erschlagen. Und sie waren doch weit 
ab von ihm. — 

„Du bî ^ srhr besorgt um Henriks Seelen­
heil," nahm der Kapitän nach einer Weile 
dumpfen Schweigens wieder das Wort, 

borghild sah ihn erstaunt an. 
„Möchtest du, daß es anders wäre? Henrik 

ist doch dein Bruder." 
Terje Moc laaî e yohnvott auf. 
„Als ob er sich mir gegenüber jemals brü­

derlich gezcî t! Als Kind schon lies er zu 
Mutter und Vater, um mich anzuklagen, 
wenn er ir''""7deine Unart bessangen, uiid ich, 
der ältere, trug lautlos die Strafe. Meine 
Mutter sah und hörte nichts, als Einar Fla, 
ge und ihren Jüngsten, und ich stand abseits 
ohne Lia^ und ohne Glück. 

Da fing ich an, den blonden Jungen, der 
.mir der Mutter Liobe enttvendete, ebenso wie 
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inorde^ und Mordes verurteilten A. Biliö 
durchstMhtt wurde. Biliö ist vor ei»zcn 
Alchren Wesen NmlbmordeS zu lebonMngli-
c^n Kerker verurteilt worden, unid bühte 
seine Ttr^rfe in der Mrafcnlistalt Lcpvgllwa 
«lb. Er bentchün sich in der StraifcnlMt nicht 
gerade m-Hergittig, bchande^e die übrigen 
'Äräflinge bei jeder Gelegenheit roh und ge-
«tiDalttätig und benclhin sich auch der Straf-
hauTvemrKZlitimg und iden GeftnigniSwächtern 
^ schroff gogeirkiber, d«crß er melhumals Ne-
beiüstrofm «ÄA'.Mßen hatte. Vor einigen 
Monaten aeriet er mit Fwet Strä^flin^en in 
ein enheftigen Streit, bemächtigte sich dabei 
eines Messers und stach einen der delden 
Sträflinge bestialisch nieder. Wogen dieses 
VeÄrechens wurde er nun vor einiyer Zeit 
durch die Vara^diner Gerichtstas l̂ zilm Tode 
'«ö-urch öen Stmng verurteil. Dieises Ur<teil 
wur^ vvrschrist»geiN!Üß Seiner Majestät 
zur Bestätigung vvvgeleAt, Viliö jedoch Aur 
Vesinadigun^ nicht vorgeschlafen. Inifol̂ -
dessen wurde das Urteil bestätigt, tzvovvn 
Gericht am Mtvlvoch m Kenntnis geatzt 
wuvd«. Gleich t»ar«uif wur^ >vas bsst^rM 
TodcÄMeil Biliö verlesen und Donnerstag 
mn 7 Uhr früh im Hofe des Genchtsyebäu-
des vsllistreckt. Die Boll'streckunH nahm der 
provisorische Henker Mausner «us Sarajevo 
mit seinen Gehilfen vor. Daß Interesse d-'s 
Publtkmns fÄr die JMifizieruny war ein 
ganz unycheures, >va in Vavatdin schon 40 
Iahrv hindurch !ein Todesurteil volvftreckt 
wurde. Das Gerichtspväsidium hat jedoch nur 
eine yan^ geringe An l̂ voy Bürgern die 
Teilnehme bei der Iustiifizierung gciftvttet. 
Biliö war ein ä-lcheO gefährlicher Verbre­
cher, hatte weder Fvou noch Kinder, un-d 
auch keim näheren Verwandten. Er war 
a»lK Grijem sobiirtî  ulsd Hot sein vierzig-
jö!hr»Hes L^ben hindurch eine gaiiHe Reih^ 
l>on schweren Verbrechen begangen, die nun 
ihre en'dMltige Sichne gefunden h-at^n. 

t. Ei» iollmitkr»«!« iLch». Im Orte Re­
ttin? in ver Wo^odina ist einem dortipen 
Besitzer ein Ochs an Tollwut erkvanLt. 
Wahrscheinlich wurde der Ochs aulf der 
Weide von einem tollen Hund gebissen, ohne 
da^ die Vwnde vom Besitzer weiters beach­
tet wurde. Als dem Batier oas eigenartige 
Benehmen des Ochsen auffiel, holte er zivar 
Seinen Arzt, wo«^! oiber einen in der dorti­
gen Gegend betcnmten Bader. Dî 'ser nal̂ m 
in allem Trmte die Behandlvî q des Ochien 
vor. Bor allem oronete er an, das; man den 
Ochsen mölilichst kurz anbinde und einige Ta­
fle nicht ^ttere, mn ibm dadurch zu eiltkrSf-
ten. Teine' L>au^heilmethode beswnd im 
Adl̂ rllSsfltn. Tro^deitt aiber "wollte Bieh 
nicht c^und weroen. Schlieî lich erfuhr davon 
auch die Be?>Srde, welche die Bertiliunq des 
Och'ien anordnete, während der „Bader" und 
ser Bauer î ns Pe'steur'sche Institut noch No-
visad gebracht wurdfn. 

t. Entdeckung eines Zwergvolks. Dr. Laa 
dollander, der zehn Monate lang Zen'ral-
afrika bereist hat, ist dieser Tage in Iehan-
nt?burg angekommen und hat dort über die 
yrqebnisse seiner Forschungen bemerkens­
werte Mitteilungen gemacht. So hat er am 
llongo eine bislier unbekannte PygmZeu-
rasse angetroffen, die als Sklaven eines Ne-
c^erstammes ihr Dasein fristet. 

ÄUM Vechsel des Semkologen^ der?teparatlon«kommlsflon 
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Mr. Owe» (fitzend) übergibt die GeschäftsleitZing seinem Nachfolger Mr. Parker Gilbert. 

t. Sine Radiostation w 8877 Meter Hiihe. 
In den Pyrenäen iist n>ahe dem bekannten 
WalS^rtsorte Lourdcs die höchste radio-te-
lephanische Station der Wclt einMveiht 
wordetl. Tie be?in'oet sich wuf dem Pic du 
Midi in einer Hö'he von 2877 Meter. Die 
Eröffnung erfolgte durch eme Rede des Se­
nators du P<uy. Die Gtation arb^itct mit ei­
ner W<!llenlänge iion Sliv Meter und hat 
eine Äntennen^tär'ke von NX) Watt. Ter 
Bau der Station war mit den größten 
Schwierigkeiten ve-nwüpft. T>is Baumateiial 
muhte mit Mimlefeln, die Apparate sol^ar 
mit Hilfe von Trägern auf den.Gipsel ge­
schafft werden. DieStation dient hauptsächlich 
der BerHreitnni.^ meteorolc-r^i^^cher P.'richte 
der auf dem Pic du Midi stechenden Wetter­
sdation, deren einzige telefonische Verbin­
dung nlit ter Außenwelt durch die Un^t'-nist 
der Witterung meistens unterbrochen ist. 

t. Auswanderer im Hungerstreik. Schon 
über Jahresfrist warten SA.) russische vluS-
Wanderer in Cherbonrg auf' die Möglichkeit 
einer Weiterreise nach Amerika. Eine fran­
zösische Cchisfa^rtsgeselischaft hatte den Leu­
ten die Äusr??se zuq!.'sichert, will sich aber 
jetzt nicht NM sie kümmern. ^is'd nun Va^'-
und malcrielle Schwierigkeiten k?inznkietret?'^, 
die ^ich schon ein ganzes Jahr hinzielten.. Um 
das. Interesse der O'efsentlichkeit auf s 'i i^u 
ziehen, bal'en die Auswanderer beschlossen, 
in den tzunl^erstrcik zu treten. Der Konfr??t 
erregt in ganz Frankreich beträchtliches ?luf-
sehen. 

t. Eine ^ I n  
Ä^t.'.>orf. im Kanton Uri) fand kürzlich eine 
Hinrichtung statt, die wegen der Begl?il 
stund? und N'l^aen de? daran stch ''»üpfe'.'.den 
grundsätzlichen Erörterungen die Oefsentlich-
keit in der gesamten Schweiz lebhaft beschäf­
tigt. Die BundeSversassnnq vom Iah.e 1874 
hatte die Todesstrafe abgeschafft. Infoig^ ei­
niger schwerer Mordtaten in den folgenden 
Jahren kam es zu einer Volksabfkiminung, 

auf ^^rund deren den einzelnen Kantonen 
die Wiedereinfiihrllng der Todesstrafe^ aus,^: 
für politische Verbrechen, sr^iMellt wurde. 
Zehn Äantone, die S4.5 Prozent der G'^samt-
bevölkerung des L^a^.de^^' ausmachun, m-^chten 
von diesem Reckte (Gebrauch, aber erst 1892 
wurde in Lu.zcrn wieder eine Einrichtung 
vollzogen. Im ganzen siild seit 1^7-i in der 
Schwliz sieben Hinrichtungen erf^''.i. In 

seiner Botschaft zum Entmurf d 's u: Äorbe-
reiUmg besi.-'l^'Uchen eidftenessijcheu Strafge­
setzbuches erklärte der Bundesrat daß 
er die Todesstrafe ablehne, währ nd die 
Sachverständ!qenkr.mmis!iON nach wie vor 
den Kantonen die Freiheit der Einii^hrung 
nl'.'rl^ssen wollte. Ta de.S Znstandelomulen 
des elds!enüssischen Stra'gviet^chnchS noch im 
weit^'n Felde steht, wird es 'uirlansig beiin 
bisherigen Zustand bleiben. TaS Nltdorser 
Todesurteil traf den Urheber eines brutalen 
7)?ordeS. der an eineni jungen Mädchen b.'-
gangen worden war. Da der .^antoi^ Uri, 
:n dem seit l8l^1 k^ine 5'>lnrlchllvig stattge-
srnden bat, keine (V,i,'slotine und keinen 
Scharfrichter besitzt, wnrd.' das Fallbeil nnS 
?nz,'5n aelil'̂ en. wäliren»> "cki >nr 
rung der .^Einrichtung d'r Nacbfemme einer 
alten Scharsrichterkamili'', ein ?.?l'ick)enwäch-
lir der Bundesbahnen, rrbot. Die Eissnbah-
nororganisation Protestierte dagegen. ei­
ner der Ifn-en sich Schirrsrickter dergebe, 
und die Eisenbabnvcchörde veranlasste den 
Bcani^tt'., von seinem Vorbio^n ak.zusllh^n 

l'^^st ^lunde sand sich 'i»: ^.Nlechrini'ker. 
der unte'.' dn Mithilfe ?ine-Z Ga^armitlr? 
die .^.inrilttung vi'rnahm. 

t. Das Geheimnis vom Tode Lord Äitche-
tlcrs. Der ehemalige zaristische Gendarmerle-
gcm'ral Üomissarvw, der jettt in bolschewisti­
schen Diensten steht und sich gegenwärtig in 
Amerika auflM, berichtet in der „Newyork 
Times" t>ariiber, wie ihni seinerzeit anfge-
tragell wurde, die Umstände aufzuklären, die 
zum Untergänge deS Marschalls jiiitchener 
führte». Bis jetzt war dieses Geheimnis nicht 

gelüftet. Man wußte daß Marscha? Aitche« 
«er auf WuNsch des Zaren nach NuftlaNd rei­
sen wollte, um den Plan einer Offensive ia 
G«tizieu auSzaarbeiten, das; er aber fî rchte.e, 
s-nne Ateise könne an Deutschland verraten 
und sein U^eit/r von einem .inge» 
.irnkeu we:.'cen. wurde b»? Mbs«h»e 
des britissfien ör.rgcMinisters ge­
heimgehalten, und selbst der Lapitön deS 
Echisfes erfuhr erst auf offenem Meer, daß 
Ittitchener mitfuhr. Trotzdenl ging das Schiff 
mit Mchcner unter. Anfang Juli 1916 er­
hielt ttoniissarow vom PoUzeidirettor Bie-
lt-t^kij den Befehl, sich nach Zarskoje Selo zur 
'Vosdame Wynibowa zu begebn. Hier erhielt 
er vou dir Hofdaiue und dann auch von der 
Zarin den oben erwähnten Befehl. Der Ge­
neral begnügte sich nicht damit und erwirkle 
ltt persönlicher Audienz eine zweclentspre-
chen.de Berfiigung des Zaren, j'tomissarow 
bat, jhln die Verhandlungen der beiden Re­
gierungen Uber die Rus^landreise Ltitcheners 
lnilznteilen, aber Nikolai der Zweite schwieg 
nnr vielsagend und trouimelte nervös auf 
dein Tisch. .Uomissarow schickte einen Agen­
ten nach ^'ondon, der ihm die Mitteilung 
brachte, die Neise ^titcheners sei absolut g> 
heiln flehallen worden. Für den geübten Po­
lizisten war eS klar, das; die Enträtselung des 
Falles in Petersburg zu suchen sei, und zwar 
in .Hofkreisen. 5iomissarow trug seinen Agen­
ten, die Nasputin zu überwachen hatten, auf, 
den „Alten" in trunkenem Zustande zu fra­
gen, was er über den Iliitergang Kitcheners 
denke. Etwa nach zwei Wochen gelang e.s, 
Rasputin redeselig zu machen. Die Zarin 
hatte sich beschwert, sagte er, da^ der Zor 
wieder in einer Trin'periode sei und in an­
geheitertem Znstande zu viel spreche, beson­
ders in Gegenwart deS ÄdmiralS Nilow und 
des Generals Wojejkow. Sie hätte Nasputin 
gebeten, dcm Zaren zu beeinflussen, damit er 
wenifler trinke, nnd sich beklaqt, da^ m^ln 
vor ihr die Reise Kitrb''ner''' verbeinilkchte, 
sie hätte erst nach den? Unglück darüber er-
sah-l'n . . . Weiter stellte Komissarows Aaen» 
tnr fest, daß Woseskow nach einem Mahl beim 

aiser, wo sehr viel Wein floß, den Fürste^r 
M. M. ?l. besu6)te. (Gemeint ist der Aben-
^urer Fürst Andronninkow, dessen zwei 
Freunde, GrotthuS und Baron Fre^i^'^'tti, 
als deutsclie Tpione worden waren; 
der erste wurde gehenst. der zweite zu lebens­
länglichem .^terker r'eriir«''!s^, au? dl'm >is 
Nev^sntm,' besi-s'ite.) Stunden nach 

besuchte den ??nrsten Andronnin-
kow „der in Petersburg bekannte Schwedow" 
(diesi)S Pseudonym ei'tzifferte j^^oiniksarnw 
nl>>t), ^>er ^7.n sosr-i-s ab­
reiste. Ivo er deni devt^chen Gesandten von 

die Mi'.teiluna über KitcbenerS Reis« 
machte. Nach seiner Rückkehr wurl»? „Schwe­
dow" ver^'a?tet. abgenrteilt und nnfge''-^ngt. 
Andronnikow blieb unbehelligt, sein Nams 
ist bei den Verhandlungen nicht einmal ge« 

n. 
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5^ ' z« Vetbrechtn de< 
Sunnten. 

t». Paris, Anfang Noveluber. 

te-Bourg ist eines der selte.^en 
aus deltt Mittelalter fast intakt erhaltenen 
Dorfer, wo das Alter der fast fensterlosen 
Häuser mit dem der Sitten und Gebräuche 
wetteifert. Rundum bemerkt man die Spuren 
von Befestigungswerken, die nackten Mauern 
eines halb zerfallenen Turmes erheben sich 
an der höchstgelegenen Stelle. Französische 
'i?rovinz. von der jsriegSfackel der Jahrhun­
derte wie von der modernen Technik unbe« 
rlthrt. ' 

Am Abend des Allerheiligentages brann­
ten zwei Gehöfte in GrangeS-le-Bourg lich­
terloh. Da von Löfchmitteln keine Rede sein 
kann und der Brand ganz plötzlich ange­
brochen war, lieb man dem Feuer freie 
Walstätte. Jin iibrigen siitd die Bewohner 
reich, und der Wollstrumpf ist in Sicherheit. 
Es bestand also kein Grund zu sonderlicher 
'̂iu^regung. 

Wo aber befanden fich die Insassen der 
beiden Gehöfte? Man fuchte sie i'rberall ver-
gebens. Vielleicht waren sie nach dem nahen 
^illert'.i^el Einlgu^e niajjieu odu tatULn ge­

gangen. Man ist ja hier selbst am Borabend 
der Toten nicht leicht melancholisch . . . 

Au: nächsten Tage, als der Brand verlo­
schen war, falü>en die Gendarmen von Saint 
Sulpiee zwischen den kahlen Mauern des er­
sten Hofes die verkohlten Leichen der drei 
Bewohner: der alten Mutter, des 30jährigen 
Lohnes, der etwas jüngeren Tochter, beide 
unverheiratet. Das zweite Gehöft, einenl äl­
teren Sonderling gehörend, den man in der 
Umliegend den „Pl^otographen" nannte, weil 
er sich ein „Laboratorium" eingerichtet hat­
te, war leer. 

??u'i zerbrach man fick» in GrangeS-l'-
Bourg und aua» an.dei zuio darüber den 
Warum haben fiä) die Bewohner des ersten 
Gehöftes nicht gerettet? Und wo hält sich der 
„Photograph" aus? 

Die Polizei er^uttelte: Der „Photoqraph" 
ist wirtlich ein Seltsamer. Er hat ganz ein-
fam für sich c^elebt. Er war reich, befas; in 
Billersezel zwei Häuser, und auf der Bank 
eine l'eträctilliche arsumni?. Er ist auS d 'm 
Orient, aus Üonstantiuopel anscheinend, ins 
Land gewandert, wo srüher seine Abne'' 
ten. Dergleichen kommt oft vor, das; nac^ ei­
nem Jahrhundert die wandermüden Enkel 
instinktiv wieder zur Scholle zuriickkehren. 
Geheimnisvolle Anziehungskraft der Erde . . 

Weiter war nichts in Erfahrung zu brin­
gen. Der Photograph kannte im ganzen 
Dorfe eigel,tlich nur ein einziges Wesen, ein 
iunges Mädclien. das il». ' ls''inc Haus­

arbeiten verrichtete, worüber die bösen Mäu-
ler nicht wenig zu tratschen fanden. DaS jun­
ge Mädchen war verreist. Es tehrte erst vor 
wenigen Tagen wieder zurück und wurde so­
fort vor den Untk^suchüngSrichter yeladen. 

Sie leugnet bis jetzt ganz entschieden, über 
das Verbrechen und den Verbleib deS Pho­
tographen das Mindeste zu wissen. Dagegen 
nrachte sie, im Ltreuzverhör eingeschücktert, 
eine ganze Reihe merkwürdiger Angal>'^n. 
Sie kannte den Photographen näher un^ ge­
stand sogar, is,n anfangs geliebt zu liaben. 
Doch erblickte sie dann immer in seinem Ge­
sichte einen solchen AuSdrmk verzeri^ter Wut. 
dasj sie ihre Gefichle unterdriitlic »md deren 
Gegenstand längere Zeit mied. Eines Tages 
suchte sie der Photograpl) auf. schlc-s; sick niit 
ihr in eine jtammer und vertraute ikr unter 
d e n i  S i e g e l  s t r e n g s t e n  G e h < ' i m n i l s e s  a n ,  w a -
r u m er unfähig sei, sie oder irgeildein ir'.'ib--
liches Wesen zu lieben, warum er tausend 
Dualen erdulde, wenn er L.^iebe in den Au­
gen anderer erblicke. WaS an vielen Män­
nern des Orients künstlich gesctneht, lvar 
ihin anorniale Natur; nun begreife sie, wa­
rum er sich abschließe, warnul er die Men­
schen nieide, deren ^rast auf der Ctirne ge­
schrieben sei. 

?ll<it besonderen^ 5.'>asse veriol<ite er seine 
Gntsuachbarn, deren Tim und Treiben er 
wider Willen sehen und belauschen müsse. 

Das Mädchen hatte einen Llcs''bl^.ber, 
der ncl'.s- altci^ ^itte ^cnsterln" lauu 

der Bursche zog ?cocht skr Nacht aus uud 
brachte sein Mädel n!.cl)t selten zu eudlosey 
Zlviegesprächen schräg unter das Schlas^im» 
liierfenster des unglilcllichen Phntogra^chen. 
Meln'inals bereits habe er geänszert, er könne 
so Nicht weiterleben. Fiir die Onal^ die chm 
seine Nachbarn antaten, mnfzten sie büßen. 

Am Tafle nach tck'sen Entlinliungen, dis 
begreislicherweise in dem lleinen Mittelalter^ 
liel?en. ?lest nngelieure Sensation erregst^, 
kam das Mädchen freiwillig zum Untersti'' 
chungsrichter inrd legte eine Reihe von Auf« 
zeichnilngen vor, die von der Hand des Pho­
tographen Herstanmtteal. Es beißt darin: 

„Es gehört zn meinen G'. brechen, das^ ich' 
feige bin. Ich saiin nnr liassen. wage 
aber nicht, ineineni Feinde offen entgegenzn-
treten. Und doch werde ich mich -auf wildeft? 
Weise räcl>en: Eine R>^che, wie sie nur im 
^rieitt möglich ist . . 

„.lucie NM Aiige, Zahn nm Zahn— heir/ 
die alte onentalisä^ WeiS^it. Ich habe mehr 
verloren ais Auge und Zahn. Unsere slnochen 
werden zusaniinen i'e'.n'.odein. nud dann w"« 
nigstenS wird man keiiien Unterschied mehr 
nierken löiinen." 

Hit der Ennnke sein Bersprecl^en zur vol­
len Wahrheit gemacht? Seine Leiche ist noch 
niäit gefunden. Dagegen melden.Hiobsvvste'l 
ai.. der ganzen Umqel^end, daß er, einem 
furchtbaren <?^spenste gleich, hier und dort 
gesel^in i'.'orden sei. 
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t. Die G«ß»irte ßeGe« »ie Sei»«. Ein 
Zkampf zwischen Kellnern und Gastwirten, 
bezw. kaffeehauSbefitzern ist in Italien ent­
brannt, der wahrhaftig nicht der Originali­
tät entbehrt. In Neapel haben nümlich die 
Gastwirte und Kaffechausbcsitzer als Ant-
wort auf den von den fasctstischen Gewcrk-
schaften veranstalteten Streik der Vasthaus-
gehilfen die allgemeine Sperre verhängt. So 
spielt die Politik auch in die italienische 
Streikbewegung hinein und es ist inlmcrh?n 
bemerkenswert, daß in diesem Fall die KeN« 
ner einer fascistischen Order gehorchen, mäh« 
rend sie sonst fast immer an der Spitz? der 
sozialistisch''N Demonstrationen marschieren. 

t. Ekn Radio-Ball. Ein zeitgemäßer Ball« 
abend wird unter Mitwirkung und zugunsten 
der Zürcher Radiogenossenschaft und der Sen-
destation in Höngg Samstag den 23. Novem­
ber im Savoy-Hotel (Baur en ville) veran­
staltet. 

t. Vrave Studentinnen. Die Situd<?ntinnen 
einer amerikanischen Universität haiben be­
schlossen, freiwillig ans alle Toilettekünste zu 
verzichten. Die vc^ iljrem Ausschuß ange-
nonrnlene Nesolution HM folgenden überaus 
charakteristischen Inhalt: „Wir verpflichten 
uns, uns einfach a-nzuziehen, keine außeror-
deutlich vur.^n Kleider sder ärineklose Blu­
sen zu tragen. Außerdem fassen wir den Ent­
schluß, die Verwendung von SchönheitSmit« 
teln aufzugeben und keine Schminke, kein 
Rot für die Lippen, sein Schwerz für die 
Augenbrauen und keinen Puder mehr zu ver­
wenden." Die Mädchen haben außer<d?m be­
schlossen, keinen Gummi mchr zu iaiuen, 
nicht mehr zu ranchon und nicht meHr ö^ent« 
lich zu fluchen. Braver s<l)on 5ann luan nicht. 

t. Vettelmagnaten in Amerika. Dem Be­
richt einer Enquete von Polizeibeamten über 
die Bettler in Amerika ist zu entnehmen, dasz 
die meistenStraßenbettler — reicheLeute sind! 
Sie befitzen nicht bloß ansehnliche Bankkonti, 
die oft fünf- bis sechsstellige Ziffern aufwei­
sen, wohnen nicht bloß in ihren eigenen Häu« 
fern und fahren nicht selten in ihren eigenen 
Automobilen vo» und zur „Werkstätte", son­
dern sie bereisen auä) das ganze Land, von 
Stadt zu Stadt, nach sorgfältig entworfenen 
Plänen genau so wie Schauspielwandertruv-
pen oder politische Redner. Im übrigen sind 
sie darauf bedacht, ihr Niveau zu bewahren. 
Eine Straßenecke, die in einer Stunde nicht 
mindestens fünf Dollar einträgt, und eine 
Etadt, deren Bevölkerung durchschnittlich 
nicht wenigstens dreißig Dollar im achtstün­
digen Arbeitstag opfert, kommen nicht in Be­
tracht. Sie werden nicht bearbeitet. Wer aS 
doch tut. erniedrigt sich u«d verdirbt das Ge­
schäft. Tenn in weniger, wohlhabenden Vier­
teln wird der Bettler rascher eine unwillkom-
inene Erscheinung, .der Polizeimaßnahmen 
herausfordert, al. in Stadtteilen, in denen 
das Geld leichter ausgegeben wird und die 
Bevölkerung daher über ein Almosen nicht 
so lange nachdenkt..-Die Polizei konnte nir^ 
gends die Spuren einer Bettlergewerkschaft 
finden, obwohl die (Früchte von dem Bestand 
einer solchen nicht verstummen wollen. Die 
Herren Bettler scheinen jedenfalls organisa­
torisch zusammenzuwirken, so daß sl'lten meh­
rere Brüder derselben Gilde im gleichen Mo­
ment in derselben Gegend erscheinen. Wenn 
es einen Betrieb gibt, in dem Konkurrenz 
von nachteiligem Einfluß ist, dann ist es diz 
Bettelei. Infolgedessen richten es die Bettler 
derart ein, dqß sie in Kettenformation arbei­
ten. das heißt, einer folgt dem anderen in re­
gelmäßigem Abstand, so daß zwei von ihnen 
me gleichzeitig denselben Punkt erreichen. 
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Maribor, 12. November. 

m. ^on?nalisi:s-^e „Maribor-
ski novinarSki Nub" lIournalistenNub in Ma­
ribor) hat in seiner letzten Sitzung unter an­
derem auch einen sehr wichtigen Beschluß ge­
faßt, mit dem in Hinkunft der ?s?udo-Zonr. 
nalismus am wirksamsten bekämpft w-
soll. Es wurde ein Statut ausgearbeitet, laut 
welchem sich jeder Kandidat einer kslnmissic" 
nellen Aufnahmsprüfung zu unterwerfen hat. 
Der diesbezügliche Abschnitt lamet: „Jeder 
Kandidat hat eine Prüfung vor einer Prü­
fungskommission abzulegen. Die Prüfungs­
kommission besteht aus drei gewählten Mit­
gliedern des Klubs, wobei dem Kandidat.'n 
das Recht zusteht, eines davon zu nominie­
ren. Ohne Prüfung können nu? jene Kandi­
daten aufgenommen werden, diz vom ganzen 
Klub in journalistischer Beziehung als voll­
wertig anerkannt werden. Di? Prüfungen 
sind nach den minimalen und ma l̂imalen 
Forderungen des Berufes vorzunel»men. Dem 
Kandidaten steht es frei, sich für die minimale 
oder maximale Prüfungsgrundlage zu ent­
scheiden. Leute, die unberechtigt als Jonrna-
listen auftreten, werden vom Klub rücksichts­
los öffentlich desavouiert." Weiters hat der 
Klub beschlossen, alle Kräfte daran zu setzen, 
Journalisten-NichtPolitiker vor Ansehdung^n 
in der Presse unbedingt zu schützen; eS wird 
aber auch Sorge getragen werden, daß sich 
der Schutz auch auf diejenigen erstreckt, w»'l-
che sich in der Politik aktiv betätigen. 

m. Ausrechterhalwng des PoftverkehreS 
mit Oesterreich. Infolge des Eisenbahner­
streiks in Oesterreich wird der Postverkehr 
mit Bewilligung des Postministeriums mit­
tels Autoverkehrs aufrecht erhalten. Gestern 
kam nach Maribor das erste österreichische 
Postauto, überbrachte die für unseren Staat 
bestimmte Post und übernahm beim hiesigen 
Postamte die österreichische Post. DaS Auto 
kam aus Wien und kehrte dorthin wieder 
zurück. Auf die Dauer des EisenbahnerstreikS 
wird der Postverkehr auf diese Weise auf­
recht erhalten werden. 

m. Veränderungen beim Preisgerichte. 
Zum Geifangenenmifseher beim Kreisgerichte 
in Ma^ribor wurde .^rr Jignaz Ploj, Kriegs-
invalider aus Aavodua ernannt. — lieber 
eigenes Ansuchen wurve der Gerichtsdiener 
Jolhann ZMatnik in den dauernden Ruhe­
stand versetzt. 

m. Unfall. Als am ll. Novemb '̂r der KK 
Iaihre alte Maurer Georg RobiL in Sv. Kun-
gow Möbel nach Hause fikhrte, stürzte er 
vom Wagen und erlitt mehrere schwere Ver­
letzungen. Er mußte inS Allgemeine Kran-
kenhaius nach Maribor überführt werden. 

m. Sin diebisches Mädchen. Die 13 Jahre 
alte Maria Kovaöiö war beim Besitzer An­
ton Kohlberger in Soberje bei Maribor be-
'dienstet. Dieser Tage ist sie Plötzlich ver­
schwunden. Als der Besitzer nachforschte, 
stellte er fe^st, dalß sie auch N.OlD Dinar Bar­
geld, das er zu Hmrse aufbewahrt hielt, nnt-
seihen ließ. Er erstattete sofo^ct die Anzeige 
î der Genjdvrmerie, doch konnte ^kvvaejö 

bisher nicht ausgeforscht werden. Vermutlich 
hat sie sich nach Ljubliaina bogeben, wo sie 
wahrscheinlich in den Dienst zu treten bea^ 
sichtigt. 

m. Festnahme eines Diebes. Wie bereits 
berichtet, wuir<de am Dienstag dem Vhaufseur 
der Fal« Wer^ke aus dein Automobil zwei 
Decken gestohlen. Der Po<lizei gelang es nun, 
den Dieb ausziuforschen und festAunehmen. 
Es ist dies ein gewisser Achann Fak, ein 
Oesterreicher, der sich aber sch^ längere Zeit 
hier beschäftigungslos herumtrieb. Auf dtr 
Polizei er beim Verhör zu, den Dieb­
stahl verübt zßl halben. Me ^cken übergab 
er einem bekannten Eisenbahner, mit dem 
Austrage, sie zu l̂ r?ausen. Dieser verkau-re 
eine Decke dem Fiaker W^, eine aber einem 
Bauer aus Lastersbevg. Als Fv? in den Ar­
rest überstellt wvrde, versuchte er untenveqs 
eine 100 Dinarnote zu versteckeir, was aber 
der Wachmann noch rechtzeitig üenierkte. 
F«? wurde n«ch dem Vechör dem Gerichte 
überstellt und wird nach 'der Abbüßung der 
Strafe ühyr die Grenze abgeschoben. 

m. Meine Polizeichronik. In den letzten 
24 Stunden erstatteten die Wachorgane N 
Anzeigen und Mar: 1 Weyen DiebstichlS, 1 
w<>gen böswilliger Beschädigung fremden 
Eigentums, 3 ivcgen Uebevtretung der Stra-
ßenpolizeiordniung, 2 Verluift- und 4 Knnd-
anzeigen. 

m. Wetterbericht. Muribor, IS. Novenkber 
um 3 Uhr fvüh. Luftdruck: 743; Barometer-
sdanb: 75S; Dhermohydwi?op 4; Tempe­
ratur 4; Dunstdruc?: tt.5; Maxilnabtenlpe-
ratur 3; Mnirnaltempervwr 4; Be­
wölkung Nî derWay 0. 

m. Nutzoiehmarlt. Auf den am ll. d. M. 
abgehaltenen Nutzviehmartt wurden 7 Pskr-
de, 2 Stiere, 76 O<^n, 306 Kkhe und 2 
Kälber aufgetrieben. ES waren sol̂ ^nde 
Preise (in Dinar) zu verzeichnen: Miiitochsen 
11.75—13.25, Halbmastochsen l0..^»0—N, 
Zuchtochsen 10.25—11.35, Gchlachtma.st?ühe 
11.25—13.50, ZuchtkÄhe 9.50-11.25, Äühe 
zur WursterzeuMng 6.25—7.50, Meltfühe 
8—11.25, trächtige Kühe 8—11.2»), Jung­
vieh II—13 per Kilogramm Lebendg '̂wichr. 
Fleischpveise: Ochsenfleisch 1 25—27, ? 22 
bis 24, Stier- und Kuhfleisch 20-Sl-üV, 
Kalbfleisch 1 27-L0, 2 20-25, Schweine-
fleisch 25—35 per Kilogramm. Der Markt 
war gut besucht und der Hmi'del sehr rege. 

* Hotel <wlb«idl. Heute Donnerstag 
abends Konzert Quartett Richter und eben­
falls RehschmauS. lOWI 

* Täglich VIilit«t?oazert Kovarua Vristol. 
Prima Weine, solide Preise. Beliebtes Amü­
sierlokal der Stadt. Logen und SeparSS. 
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p. Vesuch der jugoflawisch-tschechostowa. 
tischen Liga aus Maribor. Bergangenen 
Sonntag stattete die jugoflawisch-tschechoslo-
Mrkis«  ̂ Liga in Maribor unserer Stadt ei­
nen Besuch olb, an dem auch, wie wir bereits 
berichteten, der t^echoslowakische Aenerul-
konsul in Ltubljana, Herr Dr. Ottokar Ve­
ne», teilnahm. Insgesamt Mlte dvr Aus­
flug zirta 120 Teilnehmer. Am hiesigen 

wurden die Mte in AWesenheit 
des Bezirksihauptmannes, welcher am selben 

in SrediSöe zu tun hate, von Herrn Re-
gierlm^ekretSr Dr. gavablal und vom 
Bürgermeister Blatek im Namen der Stadt­
gemeinde auss herzlichste begrüßt. Der vb-
NUVIM der jugoslawisch-tschechoslowakischen 
Liga, Herr Dr. Piviko und Herr General­
konsul Dr. Vene» dankten w warmen Wor­
ten für 'die freundliche Aufnahme. Die 
ste begaben sich darauf sogleich auf das Schloß 
„Ober - Pettau"*, wo die Besichtigung der 
vielen Altertmnsschätze den ganzen Voimit-
tcy in Anbruch nahan. N»ach dem gemeinsa­
men Mitdaigessen san-d dm grvHm Saale deS 
„Narodni bom" eine interessante Vorsaimm-
lung der jug.-tschech. Liya statt, welche der 
Obmann der hiesigen „Narobna Litalnica" 
Herr Gy«mosmlvire?tor Dr. Josef «omlsa-
nec mit einer längeren Ansprache eröffnete, 
worin er die Geschichte der tschechisch'slowe­
nischen Beziehungen darleste. N>ach ihm 
siprac^n Herr Generalkonsul Dr. Benei! üb '̂r 
die zuvünftigen Aufgaben der juy.-tsch '̂ch. 
Liga un-d Herr Obma-nn Dr. Pwko. Nach­
mittags um 1^ Uhr machten die Gäistv einen 
Ausflug nach Beog bei Ptuj zum MithcaS-
Tenchel, wo sie vom Obmann des MnseumS-
vereineS, Herrn Dr. Svtnik, begrüßt ,r.ur-
!don, woraus Herr Bezirksrichter Dr. Trav-
ner einen kurzen Vortrag über die Geschichte 
Poetovias mtld deS Mithras-Kultes hie l̂t. 
Um 17 Uhr traten die Mste div Rückreise 
n<dch Mvri!^r an. 

p. DekoriermifiSfeier i« GrediSLe. Vergan­
genen Sonntag fand in SrediLLe (Polstrau) 
eine s^^tene Feier statt. Wie wir bereits be­
richteten, wurde der dortige Dampfmühlen­
besitzer Herr Jakob Zadravec mit dem Hl. 
Savaerden 3. Klasie ausgezeichnet. Vergan­
genen Sonntag wmde ihm die hohe AuS-
zei.nung vom hiesigen Bezirkshauvtmann, 
Herrn Regierungsrat Von?ina. in feierlicher 
Weise überreicht. Zur Feier fanden sich auch 
zahlreiche auswärtige Vertreter ein. In ei­
ner kurzen Ansprache hob Herr RegterungS-
rat VonLina die Verdienste des Herrn Za­
dravec hervor und heftete ihm sodann den 
Orden an die Brust. Es sprachen auch Dok­
tor.Pleß als Vertreter der Handels- und Ne-
Werbekammer in Ljubljana, Franchetti als 
Vertreter des Verbandes der Gewerbegenos­
senschaften in Ljubljana und endlich d:r Ob­
mann des Verbandes der Gewerbegenossen­
schaften in Maribor, .Herr BursS. Die Fi­
nanzbehörde vertrat Herr Finanzrat Perne, 
.Hsrr Zadravec ist näuNich schon durch 20 
Jahre in den Steuerkommissionen tätig. Im 
Namen der Gewevbefortbildungsschule in 
SrediSöe sprach Herr Kost, der die Verdienste 
des Herrn Zadravec für die Errichtung und 
Entwicklung dieser Anstalt hervorhnb, 
5^err Bürgrrmeister Lukaöiö im Namen der 
Gemeinde SrediSöe. In warmen Worten 
dankt? Herr Zadrave: für die Glückwünsche, 
worauf die Güfte in seinem gastfreundlichen 
Hause bewirtet wurden. 

p. Bürgermeifterwahl in GrediSLe. Geg.'n 
die Gemeinderatswahlen in Srediööe (Pol-
strau) wurde von der Slowenischen Voiks-
partei ein Rekurs eingebracht, der «iber di?ser 
Tage abgelehnt wurde. Die Bürqennen'^er-
Wahl wird noch im Laufe dieser Woche statt­
finden. 

Nttninse? vom . 

Aochrtchte» «K 
c. Dreifaches IubilSu« der eoangelische» 

Gemeinde. Die evangelische Gemeinde in 
Celje feierte dieser Tage ein dre^fach^S Ju­
biläum und Atvar das 70jährige ,'̂ ubiläum 
ihres Bestlandes, die 25jührî  Wiederkehr 
der Berufung eines ebenen Pikars und die 
20jährige Wiederkehr der Erbauung einer 
eigenen Kirche. Aus diesem Anlasse >ind am 
Somstag, den 3. s». M. im Hotel ^Union" 
ein GesellschaftsIbend statt, Sonntag, den 9. 
d. M. wurde eine JubiläumSfeftmesse gele­
sen und den Schluß dieser seltenen Feier bil­
dete ein Künstlerkonzert in der evangelischen 
Kirche. 

e. Vom Gtadtmagistrate. Der Stadtmagi-
strat verlautbart, daß der Vieh- und Krämer­
markt, der jedes Jahr am 30. November in 
Celje abgehalten wird, auf den 2. Dezember 
verlegt wird. 

e. Gtadttheater i« Eelje. Am Freitag den 
7. d. traten die hiesigen Schauspieler zum 
zweiten Male vor daS Publikum. Zur Auf­
führung. gelangte das bekannte tschechische 
Lustspiel „Der letzte Mann", daS allgemeinen 
Beifall erntete. DaS ausverkaufte HauS ^e'g-
te, daß die Theaterdirektion ein gutes Stück 
gewählt hatte, welches auch, abgesehen »^on 
einigen kleineren Mängeln, vorzüglich gege­
ben wurde. 

e. Hauptversammlung der MaSbena Mo-
tiea" iu Celje. Am Freitag den 14. d. findet 
um 20 Uhr in den Räumlichkeiten der „Glas-
bena Matica" die diesjährige Hauptver­
sammlung des genannten Vereines statt. Die 
„GlaSbena Matica* zählt Heuer gegen 200 
Schüler. Reue Zöglinge werden auch wäh­
rend des Unterrichtsjahres aufgenommen. 

e. Ein Veindieb. In Bukovje bemerkte der 
Besitzer Johann ValenLak schon seit einigen 
Jahren, daß ihm jemand aus seinem v 
sperrten Weinkeller in OreSje schon zu wie­
derholten Malen Wein entwendet hat. In dcr 
Zelt vom 27. bis 30. Juni l. I. wurde aber­
mals Wein gestohlen. Am 7. August l. Z. 
sperrte sich Valenöak in den Weinkeller über 
die Nacht ein, um endlich den Dieb ausfin­
dig machen zu können. Es dauerte nicht lan­
ge, als sich jemand dem näherte, 
erst vorsichtig mit einem Zündl̂ olz ^ ''' ei­
nen Spalt in den Keller hineinleuchtete und 
dann mit Gewalt ^ zu erbrechen 
sucht'', der ? '̂'sitzer niclit warten wollte, 
bis die Tür zertrümmi'i't war, schoß er mit 
sein-'m Revolver einmal die Türe; der 
Dieb entfernte sich sofort und Balen6äk schieß 
noch zweimal dem flüchtenden Diebe nach. 
Am nächsten Morgen wiesen Blutspuren zum 
benachbarten Besitzer Michael Smajgel. Die 
Gendarnlerie fand ömajgel im Bette vor, d?r 
angab, s6)wer krank zu sein. Bald stellt es 
sich jedoch heraus, daß er von ValenLak ver« 
wundet worden war. Anfangs wollte ömaj­
gel von einem Diebstahle nichts wissen, muß­
te jedoch, da man bei ihm die Schußwunde 
entdeckte, seine Tat eingestehen. Vom hiesigen 
AreiSgerichte wurde er nun zu drei Monaten 
schweren Kerkers verurteilt. 

e. Apothekenuachtdienft. Den Apocheken-
nachtdienst in der laufenden Woche versieht 
die Apot^ke „Pri Krita" in der Cankarjeva 
uliea. 

Swo. 
k. Das Vurg-Siuo bringt ab Donnerstag 

bis einscytteßlich Sonntag wieder einen Filni 
e'̂ tcn Ran-"': ,,DaS Abenteuer ei­

ner Nacht^, mit Harry Piel der Haupt­
rolle. Was Harry Piel heute für den mo­
dernen Kriminalfilm bedeutet, ist wohl zu 
hinlänglich bekannt, als daß man es noch nä­
her beschreiben müßte. Er ist der u.. umstrit­
tene König der Sensation. In sechü langen, 
überaus spannenden Akten rollt sich die jyand 
lung ab, die in einer Kette von sensationel­
len Ereignissen, begleitet von herrlichen Auf­
nahmen und Szenerien, sich abwickelt. Mcî  
sterhaft löst Harry Piel den Knoten der Ver-
?yickluns^?,. Die erstklassige 
gendes Spiel der übrigen Schauspieler, und 
die herrliche Ausstattung stempeln den Film 
zu einem erstklassigen. Jeder Besucher dürste 
aus seine Rechnung kommen. 

0r. vstkorI 

ltacilp»!»» 

ILopk 
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Theater, KuM und Llttfatur. 
Molnar< , l̂om'. 

z« A»fiahe««G d» NRttoaaltheater i« Marvor. 
Sonntag den S. November hatten wir zum 

zweiten Male Telegenheit, die Legende de< 
Ungarischen Dramatiker« Franz Molnar „Li« 
liom- auf unserer Bühne zu sehen. Molnar 
ist unserem Theaterpnblikmn schon vom 
^Gatan" her bekannt. Er ist ein fruchtbarer 
^rmnatiker, der vor noch nicht langer Zeit 
sein neuestes Werk, den ^Glaspantossel", d:r 
veffentlichkeit übergab. Ihm hilft bei der Äu­
ßerst gewandten Ausnützung der Bühnenef­
fekte die gründliche Kenntnis deS Vühnen-
Wesens, mit dem er immer in enger Berüh­
rung steht. (Seine Frau ist Sari Fedak, die 

' populärste Künstlerin der ungarischen Btth-
ne.) Die HauptstSrte seines künstlerischen 

- Schaffens liegt ober im realistischen Drama. 
Wenn er sich ntin auf den für ihn etwas 
fchlüpfrigen Weg des Legendären begibt, ist 
seine Fessekungskraft zu Ende und das Pu­
blikum versteht ihn ganz einfach nicht mehr. 

^ Diesen s^e^er hat ek«n ^Liliom '̂. Sache der 
Regie ist es nun, die Handlung zu konzen­
trieren und zu vereinfachen und schon im nia-
listischcn Teil die Legende vorzubereiten. Der 
begabte Regisieur Herr Koviö holte sich lei-

. der diesmal eine empfindliche Regieniederla-

. ge. Unter seiner Leitung wuchs die Handlung 
Äs zum vierten. Bild realistisch geschlossen em 

Pre-

Naii«alth««t»e w vwrltOe. 

Mittwoch den 12. November: »Kain" 
Miere. Außer Ab. 

Mittwoch den 12. November: Rapallo-Abend 
sauß. Ab.), l. Festrede des Schriftstel­
lers Herrn Finigar aus Liublsana. — 
L. Uraufführung deS Dramas „Kain^ 
von Fr. Bevk. 

Donnerstag den IS. November: „Kain.* 
Ab. A. 

Freitag den 14. November: Geschloffen. 

SSV. TsdeStag Jvhn MiltsnS. Am 8. 
Rov'Nlber waren eS gerade 250 Jahre, daß 
der berühmte englische Schriststeller John 
Mikln in Bunhill bei. London gestorben ist. 

werden heute die wenigsten seiner wis-
' seyschaftli6)en, historischen, religiösen und 

Polemistisc^n Schriften gelesen. Unvergäng­
lichen Nuhm hat fich Milwn durch sein Wer? 
„Das verlorene Paradies" erworben. Er 
stirb in großer Rot und hat „TaS verlorene 
Parudies" seinen Töchtern schon als blinder 

. Mann diktiert. 
Slande F«rere ß« Budapest. In den 

nächsten Tagen wird in Butmlî t der be-
tannte fran^öKehe Schrtfdstelk'r Claude Fvr-
rere eintreffen. Er wird in Budapest einige 
Borträge Über »eine Erlclbnisse als franz5-
stscher Marineoffizier w den Ländern î eS 
Ostens halten. 

 ̂Deutschlimd tmb Nnßlaud ans der 
S«»stgewerbeaasstell«iq i« Paris. Aus Pa­
rts wird uns geschrieben: Nach der politi­
schen Entspannung, nach einer energische« 
Pressekampagne, die besonders von franzö­
sischen Knüstlern für die Beteiligung ?^utsch-

^ lands und Rußlands an der Internationalen 
Kunstgewerbeausstellung in Paris betrieben 
wurde, und nachdem sogar von den Herren 
Nen5 Blum und GuS Bofa die Sonder-
.teranstaltung einer ruffisl!^n und deutschen 
Ausstellung parallel mit ^r offiziellen ge­
plant worden war, macht nun das Kommis­
sariat der Ausstellung bekannt, daß die Ein­
ladung an Ruhland bereits ergangen ist und 
die Deutschlands unmittelbar bevorsteht. Es 
wird hwzugefügt, daß sich für beide Mächte 
noch Raum genug findet; allerdings liegt eS 
i» Interesse der allgemeinen jvrganisation, 

por, von da an wählte sie aber ziellos zwi­
schen allen Stilen. So kam es, dak für die 
meisten Zuschauer daS ktück mit dem sunften 
Bilde zu Ende war. Bolle Anerkennung ver­
dient aber seine Erfassung und Darbietung 
des Vagabunden FiLur. — Herr Gronl als 
Liliom war vollkommen am Platze und lebte 
eine starke, volle Natur, die sich nur in den 
letzten zwei Bildern nicht finden konnte. 
Fräulein Kralj spielte die Nolle der Julka 
lebenswahr und doch immer diskret und fein. 
Zum besonderen Verdienst muß man es ihr 
aber anrechnen, daß sie sich auch im Aeuße-
ren immer der Wirklichkeit des Spieles an­
paßt. — In der Rolle der Muskatin lernten 
wir ein Mitglied des Lsublsanaer Theat?rs 
kennen, Frau Iuvan. Die nicht umfangreiche 
Rolle ließ nur eine sorgfältige Ausarbeitung 
des Spieles und eine vorbildlich klare Aus­
sprache erkennen. — Alle übrigen Rollen 
waren mit Mitgliedern unseres Ensembles 
besetzt und man sah darunter gute Darstel­
ler. — Das Haus war an beiden Abenden 
gut besetzt. Das anwesende Publikum War in 
freundlichster Stimmung, die aber gegen En­
de wegen Nichtverstehens merklich abflaute. 
Der verdiente Beifall für alle Mitwirkenden 
blieb nicht aus. —li. 

daß die Zustimmung aus Berlin und Moskau 
in spätestens einem Monate erfolgen muß. 
Das Ministerium für Auswärtige Angele­
genheiten, Abteilung ^Handelsbeziehungen, 
bemerkt hiezu. daß die Antwort Rufilands 
von Tag zu Tag erwartet wird; an Deutsch­
land sei allerdings die Einladung noch nicht 
ergangen und man wünsche, sie mit der Un­
terzeichnung des Handelsabkommens zu ver­
binden. 

 ̂KunstauSstelltMgen i« Dalmatien. Am 
15. d. wird im Salon Gali,« in Eplit die 
dritte Kunstausstellung deS Malers Milan 
Toliä veranstaltet, der dem Publiknm durch 
seine feinen und soliden Arbeiten ans den 
früheren Ausstellungen, an denen -r teil-
nabm, bekannt ist. — In Jelsä hat vor eini-
gen Tagen im dortigen Gemeinbesaal ein 
junger, talentierter Bildhäuer, Juras Sala-
muniü. eine Reihe seiner Arbeiten in Gips 
nnd Holz ausgestellt. Eine seiner Arbeiten, 
die „Idiotin^, hat die Aufmerksamkeit der 
Kunstkreise in Dalmatien erweckt. 

> Franz verfelt ^Troerkmeu''. .5ranz 
WerfelS Nachdichtung der TvaigKdie Eu-
ripides erscheint demnächst in einer Ton-
devauSgaibe, mit Holzschnitten von LuÄvig 
Hoffmann geschmückt, bei Varl ReiÄlwnn 
Verlag in Dresden. 

„NgaroS Hochzeit" «ls ^Sendespiel". 
In Berlin ist man bezüglich der Uebermitt-
lung von Opern durch Radio zu einer Neue­
rung übergegangen, indem man nicht mehr 
wie bisher die Rundfunkabonnenten an das 
eine oder andere Operntheater anschließen, 
sondern eigene Aufführungen für sie veran­
stalten will in der Erkenntnis, daß auch der 
Rundfunk seine eigenen Gesetze hat und man 
vor allen Dingen nicht die Kenntnis jedes 
einzelnen Opernwerkes bei den Abonnenten 
voraussetzen darf. Aus diesem Grunde hat 
der Kammersänger Cornelius Broonsgch 
Mozarts »Hochzeit des Figaro" so eingerich­
tet, daß die Vorgänge der Oper auch für den 
bloßen Hörer, der das Werk nicht von der 
Bühne her kennt, verständlich werden. Es 
wurde als erstes „Sendcspiel" der „Berliner 
Funkstunde" in deren neuem Aufnahmeraum 
durch Mitglieder der Staatsoper unter musi­
kalischer Leitung von Erich KlaiSer den Ber­
liner Radioabonnenten vermittelt. 

Sport. 
: Der i»ter»ationale Nutoreuukalmder 

Der in Paris abgehaltene Kongreß hat 
soeben die Daten der wichtigsten internatio­
nale« Automobilrennen kommenden 
Jahres festgesetzt. Der Große Preis von Eu­
ropa für IVSe» gelangt nicht in Italien, son-

. ? er« tn Belgien durch den Royal Automobi­
le Tl»S zur Austragung, als Datum wurde 

. der b. Juli bestimmt. Die bedeutendsten Ter-
Wine d« Jahres 192d find: So. Mai: Gro­
ßer Preis von IudianovoliS; II. Mai bis l. 
Juni? S4-St»nd«nrennm in Le Mans; 5. 

^Juki: Groß« Preis für Suropa in Belgien; 
t H u l u  

Tour-nwagen; S«. Juli: von 
Frankreich für Rennwagen in PariS-Mont-
lhery; 6. September: Großer Preis von Ita­
lien in Monza; 14. bis 15. Veptember: Gro­
ßer Preis von Spanien für Touren- und 
Rennwagen in San Sebastian. — Für den 
großen Preis von Europa 1935 bleibt die bis 
herige Formel der Ztveiliterwagen bestehen, 
dagegen wurde bereits bestimmt, den Gro­
ßen Preis 1926 für Wagen mit 1.5 Liter Zy­
linderinhalt auszuschreiben bei einem Mini­
malgewicht von 900 Kg. 

Deutschland gewiunt de« Sarpentler-Po-
ZÄ. Das allist̂ Ache Amateur-Boxlamvs-

Turnier in Gotenburg um den vor eiitigen 
Jahren gestifteten Carpentier-Pokal, einen 
wertvollen Wanderpreis, der nach'dreimali­
gem Siege in den Besitz des betreffenden 
Bo^rs übergeht und stets die Elite der curo-
Päischen Amatenr-Borer vereint, sah diesmal 
den deutschen Hl.lbschwcrgewichtsmcister ^tto 
Rispel siegreich, der seine sämtlichen Gegner 
schlug und so sich erstmalig die Anwartschaft 
auf den begehrten Preis sicherte. 
: Das Sechstagerennen in Ehicags. Das 

sriste Sechstagerennen der amerikam'ch^n 
Saison fand in Vhicvyo statt und endete in 
der Mcht vom Sonntag auf Montag mit 
de>m erwarteten Siege des Paarvs Walt^our 
jun.-Horan. 

-lü-

Derfchledene Nachrltdten. 

Reue Feindseligkeiten in China. 
WKB. London, 10. November. „Morning 

Polst" meldet aus Tient în, daß die Chinesen 
'ven Ausbruch der Feinidssligikeiten ĵ <Z^n 
Tschang-Tso-Lin und Feng-No-tzsiang er­
warten. 

Schwerer Unfall. 
WKB. Budapest, 10. November. (UTKB). 

Auf dem Kvlposvnrer Exerzierplatz ereignete 
sich ein tödlicher Unylü^all. Oborlowtnant 
Alo^ Balia^A war eben im Begriffe, vor der 
Mannjsichaft d«ie Homdhobung einer Hand­
granate zu erklären, als dielse vorzeitig ex­
plodierte und den Kvflf des Oberleutnants 
in Stücke riß. ^ 

Senator Lodge f. 
WKB. Boston, 0. November. (Wolff.) Se­

nator Lodge ist gestorben. 

Sieben Flugzeuge verbrannt. 

WKB. Ehayenne, 9. November. (Wolff.) 
Durch Feuer sind auf dem hiesigen Flug­
platze sieben Flugzeuge vernichtet worden. 

Gine Botschast SinowjewS. 
Paris, N. Nvvemöber. Der „Temps" mel­

det aus Nekvyork, ^da?ß 'o-ie Bcihörden im Be­
sitze einer Botschaft Sinowjews an die ame­
rikanischen Kommunisten sind, die zu Tau­
senden von Exeinploren l̂ i der Walilkam-
Pagne verteilt worden seien. Sinowjew über­
mittelt den lvmerivanischen Kommunisten 
die GlücWÜnsche 'oer Drittm Jnternatio-
niale und spri«^ seine Anerkennung dafür 
aus, daß sie dm Kmmnuniisten Forster als 
OaMdaten auifgesteM hatten. Wenn die 
Echtheit des Briefes erwiesen werden sollte, 
meint der „Teinps", würde die Anerkennung 
der Sowjets in amerikanischen Regiermlgs-
kreisen nicht mchr in Erwümlnv ge«qen 
wer̂ . 

^ne fas t«'sKnn't̂ nni» in Lor'on, 
Limdo«, lt. November. Gestern hat auf 

dem Tvalfalger-Sqiware die erste enzliiche 
Fafgistenversoimmlung stattgefunden. Einige 
hundert TeilnlHmer aus Älen Teilen des 
Lan'ves waren erschienen. Eine Anzahl von 
Rednern trat gsgon die kommunistische Be­
wegung auf. Es verbreitete sich das Gerückt, 
daß die ko-immmisstiische Iligend von West­
london im Anrücken sei. So>^rt umzitellte die 
Polizei den Pl-atz, um einem Zwischenfall 
vorzubeugen. Die Bori'ichtÄnaßreg.'l erwies 
sich jedoch unnötig, '>a die kowmünistische 

Tricht erschi-en. Mit einom Mrich der 
Teilnehmer zum Kriegerdenkmal, wo ein 
Kranz niedevgelieyt wuöde, endcte ds^ Feier 
oihne Zwischenfall. 

Der Rückgang der Lira. 

Ro«, l1. November. In Finanz- und 
Bankkreisen ruft der Kurssturz der Lira Be­
sorgnis hervor. Seit einem Monat ist das 
Pfund Sterling von 102 auf 105 gestiegen 
und hat schon ein Maximuni von 10? erreicht. 
Es stehe außer Zweifel, sagt man, daß, wenn 
man diesem Kurssturz nicht wird Einhalt 
tun können, über Italien eine neue und viel­
leicht empfindlichere Teuerungswelle herein­
brechen wird, die die Preise zu phantastischer 
Höhe hinaufschrauben würde; dies würde na­
türlich Lohnbewegungen und Streiks zur Fol­
ge haben. 

Als Grund sür den Kurssturz führt nian 
an, daß das Pfund sich unter dem Eins^usi 
des konservativen Vablsn'sic'^ der (^oldparnät 
genäb^'rt babe. In l^^vl^rsttionel^en 'tsveisen da­
gegen lichauptet nian, dag das Mi^»rau'n 

des Auslandes zu Italien die Fol?? diessS 
NitckgangeS ist. 

Knabenmord in Newyork. 

Ruoyork. 11. November. Zwei zwülfjäh« 
ri^e ünaben haben einen dreizv^hniSKrigen 
getötet unH die Leiche in ein^'m Sumpf ver­
borgen; sie gostan^n die Tat erst nach eini­
gen Tagen, als da^z Verschwinden deö Kin­
des bemerkt wur'oe. 

Baldwin und Rußland. 
London, 11. November. Nach der „T-est-

minster Gazete" habe die neue Regieruno die 
Msicht, die Politik des Kabinettes Mac'so-
nald in vielen Baziöhunqen fortzusetzen; 
besonders was Rußland anlangt, denke daS 
Klabinett Bal^dwin nicht daran, die 'k>iylomach 
tischen Bezwhunlgen wieder <^bzubrechen, son­
dern es werde im Gegent??! versuchen, neiie 
Verträige ziur Swbilisierunq der englisch-
russischen Beziohiungen M fließen. ' 

s7?rtrauenSku«dgedungen sür Jsmet Pascha» 

Paris, 11. November. Aus Konstantinopel 
wird gemeldet, daß das türkische Parlament 
Jsmet Pascha mit 147 gegen 19 Stimmen 
das Vertrauen ausgesprochen hat; 41 Abge­
ordnete verließen während der Abstimmung 
den Saal. Einer enthielt sich der Abstim­
mung. ! 

Verbot der politischen Versammlunge« i« 
Italien. 

Rom, N. November. Der Minister deS In« 
nern hat im Einvernehmen mit dem Mini­
sterpräsidenten an die Präfekten die Weifunz 
erteilt, politische Versammlungen und Zu­
sammenkünfte bis auf weiteres nicht zuzu-
lasien. .'1 z 

INS NSlNSlSS 

Am gtkSMge« Kenntnis-
nadme! 

vtttwSlmtÜMgunS«! IM ndalillinek. 
l«i T«U d« Blitt« »ntirlkg»» Ii«» 
b«so»d«r»n Sebllhr und Rttlmmsteutr, 
t>« v«» »«» «n »«ch s»lg«ad« L«» 
«l>ig»hob« »ird: 

viltz« t>s zu 20 Aorl« 4 

DON bis 40 » s » 
ao » G 

. el . so » kS O 

. s» . lös » so » 

her Venoalmns <«icht w der Aedaklionj 
kdsniommsn. Woseldsk a«ch die GedDhr«, 
z« «trichte« find. U«b«tatllE vo«T» 
Verden »ich» etxgejchallel. 

j»«O «etzOKkW» «»D »OffWOlf»«, 
DO» 

«u ueueS Kinderspiel. In ein.'m Kurort 
der in dem (Msten) völliq nnsesestsc^m 
GeÄet lie t̂, fWrt -mich der 7-n 
spiclplatz vorbei. 

Etwa zwanzig Jungen laufen mit Ta­
schentüchern über den Wag hin und her, an­
dere imiprvvrsieren eine K^alpelle und in 'ser 
Mitte des Plaitzes sitzt ein Neiner fterl mit 
einer Zeitunq und einem Waiser r'^-
sich. 

Auf meine Fraye, was das zu bedeuten 
hat, bekomme ich zur Antwort: „Wir spielen 
Mrand Hotel, da in der Mitte sitzt unser 

edestztei tei be­

sonderen Kn-

lassen derlei-

Willigen Feuer-

Wehr v. deren 
Reitungsabteilung in Ma-

ribor vnö spendet fSr 

Nene Nettnngs-A»to. 
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WlrtschaftlktierTei! 
Die Wirtschaftslage Jugoslawiens. 

D«r bekannte Pnbüiiit  Theodor Ber­
kach TeröfTenllieht« vor nicht langer 
Zeit in der ,Neien Züricher Zeitung" 
tinen längeren Aefsati üttcr die Wirt-
Mhaftili |e Jugoslawien#, den wir wegen 
»einer Aktualität ztr Gilaze zum Abdruck 
briafea. 

Die tiefgreifenden politischen Verän­
derung«« der letzten Zeit haben glück­
licherweise das jugoslawische Wirt­
schaftsleben nicht tangiert. Die Kräfti­
gung: und Kofftsdid'ienmK der jugosla­
wischem Wirtschaft steht noch weiter Im 
Zeichen des Regimes des Finanzministers 
Dr. Stojadiinovie, der sich die Stabilisie­
rung des Dimers nicht durch finanzpodi-ti-
iche 'Maßnahmen, sondern durch Mittel 
eitler gesunden staatlichen Finanz- und 
Bfudgetpolitlk erzwang. Kr ist auch er­
folgreich vom bisherigen Modaus, die 
Lücken des formellen Budgets durch An­
leihen bei der Nationalbtmk zu verstop­
fen, abgekommen. Tatsächlich gelang es, 
das Budget auszubalancieren, wenn sich 
auch StojadinoviC seinerzeit gezwungen 
sah, infolge der unklaren parlamentari­
schen Verhältnisse zu dem System der 
Budteetzwölftel Zuflucht zu nehmen. 
Ohne das Emissionsinstitut in Anspruch 
zu nehmen, konnten die Bedürfnisse der 
Staatsverwaltung gedeckt werden- Darin 
lag eine Stärke, die auch von seinen poli­
tischen Gegnern nicht nur gebilligt, son­
dern so hoch eingeschätzt wird, daß in 
seinen Richtlinien die Finainz'iioliiti'k des 
Staates ihre Fortsetzung fand. Nach den 
bislierigen Schätzungen werden die Aus­
gaben für da« kommende Budgetjahr um 
einige Millionen Dinar herabgesetzt wer­
den können, so daß für die Ausgaben vol­
le Deckung gefunden wind. Da die neue 
Steuerreform, die eine gleichmäßige Ver­
teilung der Laoten auf alle Schichten der 
Bevölkerung vorsteht noch nicht voll­
ständig zur Durchführung gelangt i'st, so 
basieren die Einnahmen nicht direkt auf 
den Steuereinnahmen, sondern sind viel­
mehr stark auf die Zuflüsse aius Zoll, 
Konsutmabgaben und Gebühren angewie­
sen. Das diesjährige Budget, dem die In-
vectütiomsAusgaben entnommen, für wel­
che im Auslände Kredit beschafft wurde, 
beschweren neue beträchtliche Ausgaben 
für erhöhte Gehälter der Beamten und 
Versorgung der Invaliden. Die Zollein­
nahmen sind infolge def Erhöhung der 
Einfuhrzölle beträchtlich gewachsen-
Diese wurden auf Wunsch der jugosla­
wischen Industriellen erhöbt, welche da­
rauf hinweisen, daß dadurch die Produk­
tion vermehrt und Exportüberschüsse 
erzielt werden können. Der seit drei 
Jahren vorbereitete anifamome Zolltarif 
ist bereits in Kraft. Er sieht jedenfalls ei­
nen kräftigen Schutz fiir die jugoslawi­
sche Industrie vor- Vorderhand griff der 
Finanzrnmjster zu dem erprobten Mittel 
der Erhöhung des Agios bei den Einfuhr­
zöllen um 100 Prozent. Es beträgt jetzt 
1000 Prozent, entspricht aber noch im­
mer nicht der wirklichen Entwertung des 
DmaTs. 

In die Handelspolitik des Königreiches 
System gebracht zu haben, ist ebenfalls 
ein Verdienst des Ministers Stojadinovic 
gewesen, obgleich dieses Problem nicht 
in sein Ressort fiel. Die lähmenden 
Schwierigkeiten der Ausfuhr wurden be­
seitigt und der fCon^reß der Handelskam­
mern konnte konstatieren, daß die Han­
delsbilanz einen voll igen Umschwung er­
fahren habe. Im Vorjahr überwog noch 
die Einfuhr um ein Geringes die Ausfuhr. 
Die Schätzungen, auf Grund der .Ergeb­
nis?» der bisherigen Monate des laufen­
den Jahres, ergeben für 1924 mutmaßlich 
einen Exportüberschuß von 2VJ Millionen 
Dinar. Die Ausfuhr im erten Mail'• ir 

Bemessung der Umsatzsteuer 
für das Jahr 1924. 

Verlautbarung des Bezlrksstene»\Tntos 

In Muribor. 

Im Sinne des Art. 204 des. I'iu;ui/.ge-
serzes für das JaJvr 1924-25 wird verlaut-
bart, daß die Bonicssung der Umsatz­
steuer für das Jahr 1924 bereits durchge­
führt Isit mit Ausnahme derjenigen Unter­
nehmungen, deren Umsatz Im Jahre 1923 
den Befrag von 360.000 Dinar überstieg, 
•weiter derjenige n Unter nehm uiittca. die 

erreichte 1,585.000 Tonnen (i. Vorjahre 
1,275.000 Tonnen) im Werte von 4176 
Millionen Dinar (im Vorjahre 3334 Mill-
Dinar). Die Firafchrdatcn, die nur für das 
erste VienteljWir vorliegen, weisen 
205.000 Tonnen im Werte von 1892 Mil­
lionen Dinar aus. 

Der Handelsvertrag mit Italien hat eine 
wesentliche Belebung des gegenseitigen 
Verkehrs geschaffen, und von den in 
Verhandlung stehenden Verträgen mit 
Oesterreich lind der Tschechoslowakei 
erhofft man eine bedeutende Verbesse­
rung der Beziehungen zu diesen drei 
Staaten, die sowohl die besten Abnehmer 
jugoslawischer Produkte als auch die be­
deutendsten Lieferanten Jugoslawiens 
sind- Das Bestreben, die gänzliche Aufhe­
bung d'er Ausfuhrzölle nicht nur auf Ge­
treide und andere Lebensmittel, sondern 
auch auf die Industrieartikel auszudeh­
nen, wird schon in der Außenhandelsbi­
lanz des laufenden Jahres erfreuliche 
Eriichte zeigen. Wenn auch infolge der 
erhöhten Bedürfnisse des Verkehrs der 
Notenumlauf der Nationalbank zeitweise 
bis 5.9 MilJ. D stieg, so ist doch gleich­
zeitig der Mctallschatz stetig bis auf 458 
Millionen angewachsen. Die Exportdevi­
sen fließen reichlich ein und der Ernte­
ertrag rst trotz allen Enttäuschungen, 
welche die Wetterungunst gebracht hat, 
noch immer sehr gut, besonders für 
Mais, Tabak, Hanf, Hopfen und Zucker­
rüben. Die verhältnismäßig große Auf­
wertung des Dinars findet in diesen ge­
sunden volkswirtschaftlichen Grundlagen 
eine natürliche Erklärung. 

Die Industrie Jugoslawiens stcckt si­
cherlich noch in den Anfängen, und da­
rum sind auch ihre Bemühungen, durch 
den Staat geschützt zu werden, verständ­
lich. Immerhin muß der neue, stark pro-
hibitive Zolltarif als ein gefährliches Ex­
periment betrachtet werden. Die Indu-

tric leidet fortgesetzt unter Krcdttmaifigel, 

und alle gemeinsamen Bestrebungen, im 
Auslände Kapitalien zu beschaffen, sind 
au der Weigerung der Regierung, volle 
Garantie zu übernehmen, gescheitert. 
Drei größere Anleihen4 sind der Industrie 
bisher geglückt bei einer 25-prozentigen 
Staats gar ant ie. Wenn aber Jugolawien 
seine Schutzzollpolitik zu stark betont 
kann eine Zurückhaltung des Auslandes 
bei Kreditgewährung mit Recht befürch­
tet werden. Die Zahl der Insolvenzen, 
Opfer der unvermindert andauernden 
Geldknappheit, ist im Steigen- Die Preise 
sind seit einem Jahr stabil und nur spe­
zieile ausländische Industrieprodukte ha­
ben sich infolge des Rückganges der 
fremden Devisen zum Teil auch ansehn^ 
lieh verbilligt Mit einem Lieberschuß von 
2000 Waggon Zucker wird in $escm 
Jahre Jugoslawien zum ersten Male auf 
dem Weltmarkte erscheinen. Um iw>ch 
ein weiteres Beispiel der gewaltigen 
Möglichkeiten nicht nur für dje eigene, 
sondern auch für die Weltwirtschaft, zu 
geben, sei erwähnt, daß der verhältnis­
mäßig noch wenig gepflegte Seidenbau 
in diesem Jahre etwa 50.000 Kilogramm 
Rohseide im Werte von 70 Millionen Di­
nar liefern wird' Die fortsclireitende 
Besserung der Verkehrs Verhältnisse (das 
Eisenbahnnetz wurde um weitere 510 Ki­
lometer aus eigenen Einnahmen ausge­
baut und namhafte Erweiterungen sind 
durch französische und belgische Grup­
pen gesichert) zeigen, wie rührig Jugo­
slawien bestrebt Ist,  die Kriegs Verwü­

stungen auszumerzen und sich am Bal­
kan und hu internationalen Wirtschafts­
leben eine hervorragenden Platz zu si­
chern. 

zur Öffentlichen Rechnungslegung ver­
bunden sind und schließlich mitAusnähme 
de erst im Jahre 1924 gegründeten Un­
ternehmungen. 

Die Steu er aus weise liegen In der Zelt 
vom 16. bis 30. November beim Steuer-
amte in Marita, Zimmer Nr. 2, weiters 
beim Stadtmagistrate in Maribor sowie 
beim Gerne in deamte der zuständigen Ge­
meinde zur Einsiclrt auf. Die Einsicht in 
diese Ausweise ist ausnahmslos nur den 
Steuerpflichtigen oder deren Bevollmäch­
tigten, die sich mit einer schriftlichen 
.Vollmacht auszuweisen haben, gestattet-

Die Steucrvorschrclbung ist 15 Tage 
nach dem Einsichtstermin, d. i. am 15-
Dezember rechtsgültig, falls während 
dieser Zeit kein Einspruch erhoben wur­
de. Das Recht eines Einspruches aber 
steht nur jenen Steuerpflichtigen zu. die 
rechtzeitig die Anmeldung über den Um­
satz erstatteten, was in jedem Ausweise 
in der letzten Rubrik ausdrücklich be­
merkt ist. S e d 1 a r, m. p. 

-a-

Effektenbörse in Ljubllana am 12. No­
vember 1924. Kricgsentsehädigungsrente 
Geld 112, Ware 114, Schluß 114; Spar­
kassa Celje Geld 210; Ljublj. Kreditbank 
Geld 220; Merkantilbank Kocevje Geld 
126; Erste Kroatische Geld 915; Slawin 
sehe Bank Geld 90, Ware 95; Maschinen­
fabrik Ljubljana Geld 130, Ware 151; 
Papier VevCe Ware 120; Spllt Zement 
Geld 1400, Ware 1460; Nihag Ware 82; 
4V*% Krainr Pfandbriefe Ware 17-5; 
A%% Krain. Kommunalobligationen Wa­
re 89. 

Produktenbörse In Ljublana am 12. 
November 1924. Holz: Balken, Ia, 13-
16, 600-5, 6, 7, 4-8 m, 16-19 cm, 200*7, 
100-8, 300-9, 19-21, 100-6, 7, 250-8, franko 
Waggon Verladetation Ware 385; Murali 
40-80, Karinthia, Monte, franko Waggon 
Verladestation Ware 700; Bretter, 4 in, 
parallel 20 und 25, III. Mutermaß, franko 
Waggon Verl ade stat. Ware 385; Murall 

rc zufällig leicht verderblich ist, ist der 
Schaden enonp. Die Kammer ersucht 

,jjas.Ministerium diese Momente bei even 
tuellen Vertragsverhandlungen mit Grie­
chenland zu berücksichtigen. 

Zehnstündige Arbeitszeit bei einem In­
dustrieunternehmen In Slawonien* Die 
vor eiligen Tagen erschienene Verord­
nung des Ministeriums für Sozialpolitik, 
derzufolge die Arbeiterschaft in -einzel­
nen Industrie, und Bergimteraehmungen 
durch Abstimmung die Arbeitszeit nach 
eigenem Ermessen verlängern kann,, hat 
bei einem slawonlschen Industrieunter­
nehmen bereits Anwendung gefunden. 
In der Fiedlerschen Leineweberei ta 
Osijek haben die Arbeiter in überwiegen­
der Mehrheit für die Einführung der 10-
stündigen Arbeitszeit gestimmt und Ist 
diese sowohl in dieser Fabrik als auch In 
der Hanffabrik in Vladislavci bereits ein­
geführt worden. Die Fabriksleitung zahlt 
für zwei Ueberstunden drei Stunden­
löhne. 

Regelung <fes Zinsfußes In Bosnien 
und der Herzegowina. Das »Zagreber 
Tagblatt« meldet: Die Zagreber Han­
dels- und Gewerbekammer leitete noch 
im vergangenen Jahre eine Aktion zur 
Erhöhung der auf dem Oebiete von Kro­
atien und Slawonien gesetzmäßig festge­
stellten Zinssätze ein. Sie beantragte die 
Erhöhung des mit dem Gesetze von 1895 
vorgesehenen. Zinsfußes auf 8 bis 10%t 

ter, 1-4 m,, 13, 20, 25 mm, für Kisten, von 
8 cm auf., franko Waggon Verladesta­
tion Ware 450; Schleifholz, franko Ver^ 
ladestätion Geld 220, Ware 225, Schluß ? 
Waggons 220. — Weizen: heim-, fr. 
Ljubllana, Geld 485; Backaer, Parität 
Ljubljana unterwegs Ware 430; Mals, 
Ba^koer, Parität Ljubljana, Ware 335; 
Hafer, Bafckaer, Parität Ljubliana 340; 
Bohnen, Ribnica, original, franko Ljub­
lana Geld 450; dieselben gereinigt br.  f .  
n. franko Postojna Transit, Wx*e 550: 
bunte, orig- Ljubliana Geld 460; gereinigt 
br. f. n. franko Postojna Transit Geld 
485, Ware 500; braune, orig. franko Ljub--. 
Ijana Geld 410; Leinsamen, nach Muster, 
franko Ljubllairja Geld 675; Weizenmehl 
Basis »0«, franko Ljubljana Ware 625; 
Weizenkleie, br. f. n., franko Ljublana, 
Ware 220; Kartoffel, franko Lager Ljub­
ljana Geld 120. 

Novlsader Getreidemarkt am 12. No­
vember 1924. Weizen 365—367; Hafer 
277,50; Mais 170; Mais getrocknet 225: 
Weizenmehl »0« 555, »2« 500, »6« 380 
bis 390, »7« 320; Kicie gröbere 195; Mut­
terkorn 150. Tendenz lebhafter« 

Die frage de« neuen Etsenbahntftrlfs. 
Der neue Verkehrsminister Andra Sta-
nid hat die Kommission für die Revision 
des Eisenbahntarifs aufgefordert, ihm ei­
nen umfassenden Bericht über ihre bis­
herige Tätigkeit vorzuliegen. • Der Mini­
ster wird der. Kommission wahrschein­
lich neue Instruktionen erteilen, worauf 
die so lange erwartete Revision des Ei-' 
senbfthntarifs endlich definitiv vorge­
nommen werden dürfte. 

Die Jugoslawische Ausfuhr über Salo­
niki. Die Handels- und Industrickammer 
in Skopjje richtete an das Handelsmini­
sterium eine Eingabe, in welcher das Mi­
nisterium ersucht wird, für Exporte über 
Saloniki Trflnsportbepüjistigungen auf 
der Linie Gjevgjelia—Saloniki zu gewäh­
ren. Der Transport auf dieser Linie ist 
äußerst schwierig, weshalb die Expor­
teure großen Schaden erleiden- Der. grie­
chische Eisenbahntarif jst allzu hoch be­
messen umd die Frachtkosten für einen 
Waggon von Gjcvgielia bis Saloniki 

weiter die Erhöhung des im Wechselge­
setze vorgesehenen Zinsfußes von 6 auf 
8% und des im Handelsgesetze vorgese­
henen Zinsfußes von 6 auf 12%. Schon 
im vergangenen Jahre äußerte die Kam­
mer in einer an das Handelsministerium 
gerichteten Eingabe die Meinung, daß 
nach dem Handelsgesetz für Bosnien und 
die Herzegowina die Gläubiger neben 
den gesetzlichen Zinsen vom Schuldner 
auch eine Entschädigung für die duTch 
Saumseligkeit entstandenen Schäden 
verlangen können und daß demnach eine 
Aenderuug der betreffenden gesetzlichen 
Bestimmungen nicht notwendig ist. Wei­
ter beantragte sie, daß in das Wechsel­
gesetz die Bestimmung aufgenommen 
werde, daß der Gläubiger neben den ge­
setzlichen öligen Zinsen auch die Dif­
ferenz zwischen diesen Zinsen -und den 
üblichen Zinsen im Gerichtswege ver­
langen könne. Die Höhe des üblichen 
Zinsfußes hätten nach Antrag der Kam­
mer entweder die Nationalbank oder die 
Handels- und Gewerbckammer für ihre 
Bereiche zu bestimmen. Dieser übliche 
Zinsfuß wäre von Zeit zu Zeit von neu­
em festzusetzen- Weiter vertrat die Kam­
mer die Meinung, daß die in Zivilangele-
genheiten vorgesehenen Maximalsätze 
von 10% aufzuheben sind und dem 
Gläubiger das Recht zugestanden werde, 
auch einen höheren Prozentsatz als Ent­
schädigung fordern zu dürfen, falls tf 
die böse Abstellt oder die äußerste Fahr­
lässigkeit des Schuldners nachweist. 
Wie ersichtlich, vertrat die Zagreber 
Kammer den Standpunkt, daß die Ge­
richtssätze nicht im gesetzlichen Wege, 
sondern periodisch festzusetzen sind. 

Wachsend© Besehnftlgungsloslgkfflt. 
Das Ministerium für Sozialpolitik hat 
diesor Tage auf Grund der Berichte 
aller Arboittduirsen im Stando eine 
Uebersicht über die Beschftftigungslo-
slgkeit in Jugofi&vien zun«mmeniitell?n 
lassen. Nach dieser Uebernioht betragt 
die Anzahl beechäftigunffeuiser Arbeiter 
65.000 und hat demnach in der letzten 
Zeit bedeutend zugenommen. Die Be-
ßchäftigungslosiirkeit i-:t vor allem auf 
die beendeten Feldarbeiten und den all­

stellen sich auf 1400 Dinar, während die, genieinen Gehhnnnsel zurückführen. 
Frachtkosten von Skoplje bis Gjevgjcliia i Die Wiederaufnahme der Ausfuhr von 
— wclche Strecke dreimal länger ist als | BauxH aus Dalmaüen. Durch die grsi-
die Linie Gjevgjclija—Saloniki — nur auf j cherte Abnahme einer größeren .'.Tenge 
1200 Dinar. Ferner wird für eine Wag- von Bauxit seitens einer Firma gelang es 
gonladung von 5000 Kilogramm gleich j die seit längerer Zeit «tilHeinde Aus­
hoch bezahlt, M'ie für eine Waifgonla- Nutzung der Bansl'Ua^er in der Umge-
dung von 10.000 Kilogramm. Falls die !^llIIK V011 Öi'henik wieder au'zuno.iinen, 
Waggon lad ung 10-000 Kilogramm über-1 kebvnejsglMiiteri ycrurna^Ue eine Si reit­

steigt, werden die Frachtkosten für) llff V17 'IV11 wl''!'.w-
15.000 Kilogramm ««zahlt. Für kleine vft,pUeilb^'1 tllr hn von 

Waggons werden dieselben Frachtkosten 
wie für normale Waggons gezahlt, wo­
bei allgemein bekannt ist, daß auf dieser 
Linkj sehr sdten große Waggons zuge­
lassen werden- Infolge Unzuvcrliißlich-
keit des griechischen Eisenbahtiperso-
n a l s  d a u e r t  d e r  T r a n s p o r t  a u f  d e r  k u r ­
zen Strecke von Gjevgjeüja bis Saloniki 
20 und mehrere Ta^e, und wenn die Wa-

znm fclfoenjijier I 'afen befördert.  Wie nun 
die dalmatinischen Hliitfer melden, ge-
Innjr «lern Unte-nHinu^j Adj-hi H:\u-
xit« a'lq strittigen Fragen im Finvcrneh-
meti mit der Bnhnverwaltung zu erle­
digen, ho .  daß die InstaiuUvisunu der 

Strecke VelnSie DrniS nach einigen Ta­
gen bee-ndet sein, worauf die Ausfuhr 
größerer Menden Bauxit über Äibe»ik 
wieder beclnuen wird. 



,»L!»z ö u r g t 
s -

A  Z  <  l i u  «  g * - S-tt« ?!. 

Privilegierte Handelsagentur In Buda­
pest. Wie wir bereits gemeldet haben, 
hat der frühere Handeltminister Dr. 
iHja Sumeakoviö die Entscheidung ge­
bracht , daß in Budapest eine Bamdel«-
ssrentoir gegründet werden soll. Die Er­
richtung der Agentur ist, wie wir er­
fahren, bereits erfolgt. Zum Chef wurde 
Herr Kovjanid aus Osijek ernannt. 

Verkauf von Seide au« den staatlichen 
Fabriken. In den staatlichen Seideu-
fabriken befindet sich gegenwärtig ein 
größerer Vorrat an Seide, Infolgedessen 
wird das Handelsministerium in der 
nächsten Zeit eine Limitation für den 
Verkauf dieser Seide ausschreiben. 

Herabsetzung des offiziellen Zins­
fußes in Oesterreich von 15 auf 13 Pro­
zent* Wie das »Zagreber Tagblatt« mel­
det, hat der Generalrat der Oesterrei­
chischen Nationalbank in seiner vergan­
genen Donnerstag st abgefundenen Sit­
zung die Herabsetzung des offiziellen 
Zinsfußes von 15 auf 13 Prozent be­
schlossen. Die Beschlußfassung erfolgte 

allerlei. 
t. Muf tot Sulp a*4 tot Utfjcimat bei 

SWtnfdjen. ©Jan toitb fidj erinnern, bor noef» 
nid)t 0H411 langer 3cit öon Xinofaurietcient 
gelefen flu f)abeit, bie eine amerifani[d)e ©r* 
pebition im Sanbe ber SSüfte (Mi ^eiunben 
bat imb bie in Keroijotl uinfo mcljr Staunen 
ermedten, ali mau glaubte, biefe Gier feien 
bon einer riefigen 3cttuugdeiite gelegt mor*-
ben. SKr. SRot) ßfjotman Minorem#, ber ßci* 
ter biefer (E?pebition, f)at Inamifdjait in Sltr.e* 
rtfa bereite 250.000 Dollar für eine neue 
Gcpebition gcfammelt. Gt befinbet fidj bcrett6 
in Gfjtna, mo er feime Vorbereitungen 511 
einem neuen 3u0C in bai §era b?r nnbe* 
fannten ©Mongolei trifft. 1)ic ©rpebition 
mirb bieimal fe§r umfangreid) fein. „Sie 
untfafot 13 öelefjrte nnb 200 Mamcle", fagts 
ein mi^iger Wann, ^ie ©iifte OJooi mirb in 
eigeni für biejen 3med gebauten ttntomolri' 
Ien burdjquert merben. Xiefeimal geljt ei auf 
bie Sudje nad) ben älteften Spuren bei OTen« 
i|cf)en. $ie Ausgrabungen werben bort mie« 
ber aufgenommen, mo fie Ic^tcS $af)t einge* 
ftcllt mürben, nämlid) Öftlid) 00m WItaigc« 
fcirge. „?8ir toerben unfere ganje 3cit biefer 
Arbeit mibmen", fagte 9)tr. $lnbremi. „3u* 
iletjt fjaöcu mir bie ifjeoric beftätigt, bafc bie 
•innerafiatifdje $>od)ebene bai Gntfteljungi' 
inebiet bielet Sftugetiete unb JReptilien ift. 
i^cfot merben mir unfere Arbeit ber (V5efc^icf>-
|tc bei SMenfdjen mibmen. $3urdj fünfiutb* 
»manaigjäbrige ®orfcf>un(t§ar&ett ift man 311 
ber Ueberjeugung gefommen, bafj bie inner* 
r>ii«tifd)c frod&ebene bie Urheimat bei 9ttcn» 
idjen ift. Sit moffen für biefe Sljeorie ben 
fcfjlüffigen ©emeii erbringen. ©3 fieljt aui, 
;afi ob mir in einem $)eufdjobcr nad) einer 
ftabel fueften molften, aber mir hoffen, alte 
flmetge ber SSWfenfcfjaft bei biefer Aufgabe 
Ijernnauaieljen. Selbft menn uni bie Setoftl* 
iigung biefer Aufgabe nidjt gelingen follte, 
,fo merben mir boeft fidler feljr biele intcref* 
feinte Satfjen aurfidbringen, unb idj lann, bn 

Hd) bai Sanb, in bent mir arbeiten mollen, 
fennengelcrnt fjabe, borauifagen, baft unfe* 
ira CFntbecftmgen für bie Söiffenfcfjaft bon 
igana brfonberem unb biefleicfjt aud) bon gro« 
jfeem allgemeinen ^ntereffe fein merben.* 

t. Tie Sittenpolizei Int ^arifer Salon. 
p* ^?ari3 mirb gefeftrieben: ^a3 CreigniS 
fcer ^arifer Ifuuftmeit ift bas Grfcfjeinen ber 
feittenpolijei im ^arlfer .^erbftfalon. 5)ie 
jgroBe s)lu«ftellung, bie aniäbrlid) im ^ooem* 
^er ftattfinbet unb ber ^arifer @efellfcf)aft 
jbie neueften ©erfe ber fran^öfifeben Waler 
imb öilbfjauer präfentiert, braute bie^mal 
|unan<Kne^me 3wif^enfatle. ^>ie ^olijci be* 
Jnnftnnbete jmei ©emälbe, meil bie fraglichen 
gilber angcbliri^ bte Sitten »erlebten. VaS 
feefretariat trat fofort jufammen unb fonfta. 
tierte, bafe ba? eine ber fragmürbigen Silber 
,L- eine 5lftftubie — bon einer iame ^er-
ftfibtl, einer jungen $rme noc^ baa«, unb um 
Jeu 9tuf biefer Rünftlerin nid^t au ftf>abigen, 
|bvüdten bai ©efretarlat unb bie ^ßoli^et je 
jeiit NXuge ju. 5)agegen mürbe bas SSerf bei 
STialeri ©^»Semon unbarmberjig fonfi^« 
liiert, benn biefer $infe[ ftatte pc^ ben @bajj 
jerlaubt, auf feinem ©emälbe ber üblichen 
pteliennotal ein Sc^nippdjen ju fcf)la^en 
unb einen nadten SRaler ju jeigen, ber, 00t 
Miner Staffelei fte^enb, eine bii tum ^ali 
$ugcfnöpfte Dame malt. 9?od) jmei 3mifd)en« 
Jäflc famen bor, unb jmar mar eä bai ^?u* 
Hilnm am 5?cmlffagetage, bai gegen jmei 
f fnlpturen ^roteft einlegte, bie ei merfmür« 
jbigrrmeife ali unpAtriotifc^ branhnarflc-

eine biefer S5?erfe fteHt ^ranfreic^ unb 
K^wtfc^Ianb bar, bie fit^ bie Qanb jut ^er' 
fcfinung reicfjen, bai anbere einen franaön-

«olbaten, ber ftcb liebeboll über einoi; 
t»ntounbekn beutfdben ^renebkr »eißt. Slucfc! 

mH solcher Majorität, daß an efcier Ue-
berzeugung aller Wirtschaftskreise von 
der Notwendigkeit der OeWverbilligung 
nicht geaweifet werden kann. Die sei­
nerzeitige Erhöhung des Zinsfußes war 
nur ak vorübergehende Notstandsmaß­
nahme gedacht, die sofort wieder aufge­
hoben werden sollte, sobald die entspre­
chende und erwartete Besserung auf dem 
Geldmärkte eingetreten war. Wie es sich 
nun herausstellte, ist durch diese Not­
standsmaßnahme eine tatsächliche Bes­
serung auf dem Geldmarkte eingetreten 
und da nun die Voraussetzungen für die 
Herabsetzung des Zinsfußes gegeben 
waren, konnte man an die Verwirkli­
chung dieses Problemes schreiten. 

Internationaler SparkassenkongreB In 
Mallsnd. Wie bekannt, wurde dieser Tage 
in Mailand der internationale Sparkasscn-
kongTeß eröffnet. Am Kongreß beteiligten 
sich Vertreter 30 verschiedener Staaten, 
namentlich Frankreichs und Italiens, 
weiter der südamerikanischen und fast 
sämtlicher europäischen Staaten. Auch 

einige jugoslawische Vertreter waren an­
wesend. Nach Berechnung einer italie­
nischen Zeitung war am Kongreß ein 
Kapital von rund 400 Milliarden Franken 
vertreten. Folgende Fragen bildeten die 
Tagesordnung: 1. Organisatkm der Spar­
kassen und der gesetzlichen Vorschriften 
darüber; 2. Die Organisation der Propa­
ganda zur Hebung der Sparsamkeit; 3. 
Schutz der Einwanderereinlagen; 4- Fest­
stellung des zulässigen Umfanges der 
Bankgeschäfte der Sparkassen; 5. Inter­
nationale Organisation der Sparkassen. 
Beschlüsse kennten wegen der allzu star­
ken Memungsdifferenzen überhaupt nicht 
gefaßt werden. Die Vertreter der ame­
rikanischen Staaten vertraten in der 
Frage der Auswanderereinlagen den 
Standpunkt, daß diese im Lande zu ver­
leiben haben, während sich die Vertre­
ter der europäischen Staaten auf den 
Stand/p-unkt stellten, daß die Einlagen in 
erster Linie dem Mutterlandc der Aus­
wanderer zugute kommen sollen- Der 
Kongreß wurde von der »Sparkassa der 

Iombardischcn Provinz« organisiert, die 
116 Filialen, 3 Milliarden Lire Einlagen 
bei 950.000 Einlagehüchem besitzt. Mi­
nisterpräsident Mussolini ist zum Kon­
gresse persönlich erschienen. 

Eine offizielle Herabdrtickung der De­
visenkurse in Budapest. Die Devisenah­
teilung der ungarischen Nationalbank 
hat heute mit Ausnahme des englischen 
Pfunds, zu welchem die ungarische Kro­
ne, wie bekannt, in einer fixen Relation 
steht, den Kurs sämtlicher Valuten und 
Devisen um etwa 0.6% herabgesetzt. 

Dürre in Amerika. In mehreren Staaten 
der Union herrscht nun seit einigen Wo­
chen eine schon besorgniserregende Dür­
re. Im Staate Newyork ist schon seit vier 
Wochen kein einziger Tropfen Regen ge­
fallen. Es ist auch ein so langes Anhalten 
der Dürre seit dem Jahre 1872 nicht ver­
zeichnet worden. Am stärksten ist die 
Dürre in den nördilichcn Staaten, wo in­
folge Regcnmangels bereits große Wald­
brände entstanden sind. 

diese beiden Werke mußten aus der Ausstel­
lung entfernt v erden, um nicht Anlaß zu 
Skandalen der Hurrapatrioten zu goben, die 
in der jüngsten Zeit in den Hintergrund ge­
drängt wurden und deshalb eifrig bestrebt 
sind, unangenehme Lebenszeichen von sich zu 
geben. 

a. Die GefShrl» keit der Insektenstiche, 
denen man in der jetzigen Jahreszeit wieder 
ausgesetzt ist, scheint noch immer nicht genü­
gend be^nt zu fein. Die Infekten, die sich 
auf unsere .Haut setzen, nKhren sich nicht nur 
von den Sitten lcbend^n ,̂ sondern auch toter 
Tiere, saugen ab'o gelegentlich sozenmintes 
Leichengift. Durch d<e Insekie^^stiche kann 
derartiges Glft imf den Menschen übertrafen 
werden, das oft ixm Tod zur Folge hat. Da 
Hilst nun am besten Salmivfgetst, den man 
sofort in die Wunde reibt. Es sn îehlt sich 
't̂ ^her, auf SpaziergÄn-sten stets ein Msch-
chen Salnrialgeist bei sich zu tragen. 

a. Um Stoffe waflerdicht z« «ochen kocht 
man lüO Gramm »veiße Seife in 13 Yiter 
Rogen- od<n: Flußwasser uwd lÄst in einem 
zweiten Gefäß 1W G-raimn Alaun in 12 Li­
ter heiße'm Wasser auf. Diese beiden Flüssig­
keiten w«'r<den bis zur Sie îtze erwärmt 
unt> bann der Slvff so lange iin Seifenbad 
enveicht, bis er gizW durchdrungen öst. Tann 
taucht man ihn in die Almmlösung. Ter 
Almin bewirkt d?n Niederschlliag einer un-
lAsli<k»en Alaunseife auf die Faser. ÄeseS 
Berfrihren ist daitenvd und billig. 

t. Manneî uincheiu In einem Londoner 
Hotel Wierde bei einer Mvdeschau der jüngste 
Mannequin gez!ei!gt. Dieses erst acht̂ hn Mo­
nate alte „Mannequinchen" erschien, als es 
an die Reihe tom, init seinem ,FrKulein" 
und einer Flasche, s!p0!ziorte Mitten ins ZIm-
mer hinein und zeigte die neueste Mode der 
Vaby-Neidung, indem es sich nach allen Tei­
len hin drehte und wendete. Die Musik spielte 
indessen Wiegenlieder und Kinderweis '̂n. Die 
Modeschau soll d^2^urch einen ungeheuren 
Besuch gehizbt haben. 

t. Tiere. 'In einem Zirkus war ein 
Stall mit 20 Elefanten. Eines Tages be­
kam ein Elewnt den Hu/ten uns der Stall­
wächter gab ihm, um ihn zu kurieren, statt 
des gewöhirlichen frischen Wassers eine?! gro­
ßen Bottich mit heißem Wasser, in daS er 
zwei Flächen Rum gegossen hatte. Am .iäch-
sten Tage husteten die anderen 19 Elefan­
ten auch. 

Der «opf der?0oche. 

l  ̂

Heitere Scke. 
Tapferkeit. In dem in der Nähe einer grö­

ßeren Stadt gelegenen Wald werden an ei­
nem Abend mehrere Personen von einem 
maskierten Räuber überfallen. Nur ein bie­
derer Sachse kommt der Aufforderung ...Hän­
de hoch!" nicht nach, sondern faßt mit der ei­
nen Hand sogar kurz entschlossen nach unten. 

Der Räuber sucht vor Schreck da^ Weite, 
stürzt dabei, und so gelingt -'s, ihn z« ver­
haften. Der Sachse wird wegen seiner Gei­
stesgegenwart allgemein bewundert. 

Ich frage ihn, warum ausgerechnet er d'e 
Härlde nicht erhoben habe. „Ich gonnde beim 
besten Willen nich," erwiderte er, ..ich hadde 
nämlich meine Hosen nichi angt^lnöbbt." 

Eine Frage. Richter „Wie konnten Sie in 
dunkler Nacht in das Haus dieses Herrn ein­
steigen und die Kasse stehlen?" 

Meb: „5tönnen Sie das vielleicht am hel­
len Tage machen?" 

Ueberholt. „Fritzchen, du soll doch das Ge­
dicht auswendig lernen: „Wüsti^könig ist der 
Löwe." 

„Ach! Vielleicht ist dort auch schon Revo­
lution gewesen!" 

Verfänglich. Händler (zum Kunden): „Wa­
rum lassen Sie sich von einer fremden Firma 
beschwindeln? Warum kommen Sie nicht zu 
uns?" 

Liebesgeflüfter. »„Deine Augen gleichen 
Diamanten, dein .Hals erinnert mich an den 
stolzen Schwan, deine Zähne sind wie die 
^^.'rne ain .Himmelszelt . . 

„Nanu, wieso denn?" 
„Sie kommen nur des Nachts zum Bor­

schein!" 
Anch eine Trauerk»ndgebung. De. alte 

Martin Klein — einst Schauspieler uno 
Theaterdirektor —ist geswrbm. Er wcr ein 
Or^nial, wie die folgende wahre Geschichte 
bezeugt. Als die TrauerHotschM oom Tode 
Friedrich Mitterwur^ers auf die Bühne ge­
langte, ging Klein unvermittelt auf einen be­
sonders übel geratenen Chorsänger zu und 
verabreichte ihm völlig unvermittelt zwei 
fürchterliche feigen. 

„Sind Sie verrückt geworoen...?" 
„Nein; aber w etwvs lebt und der Mitter-

wurzer mM sterben!..." 

Zu gefährlich. „Warum haben sie daS 
SchnapSschmiMeln aufgegeben?" 

„Meine Kund^'n verlangten, daß ich erst 
kosten sollte." 

Großer Unterschied. „Ihr Aeltester ist ein 
Meister im Malen. 

„Ja. aber dem Jüngsten gehts besser, der 
ist ein Malermeister!" 

Der zwingende Grund. ReäManwalt: Und 

darf ich fragen, warum Zie sich scheixn las­
sen wollen" 

Der sttient (erstaunt): Natürlich weil ich 
verheiratet bin. 

Ford. Da steht in Alaska eine Gari,^.'. 
Das Unterstellen eines Autos lotte: l) <'^ent. 
Aber die Teuerung — Tie verstehen eines 
Tages schlä<^' der Garagenbesitzer se'.ne F.'r-
derung auf: er nimmt jetzt einen Dollar sür 
das Unterstellen der Wagen, uni sil^ichen 
Tage sieht er ein Ford-Auto, oas in den 
Nebenweg einbiegt, der zur Ge.raqe ^schrt. 
'La er nicht weiß, ob der Chauffeur s hon 
über den neuen Preis informiert ist. stellt er 
sich in die Tür, winkt und nlft: „Ein T'Zl-
lir! (?in Dollar!" — Ter Chauffeur 't0t.pt, 
springt ab und reicht ihm gerührt die Hand: 

— Sie soll..: den Wagen baben!^ 
Tressend. „Ihre Tochter wechselt ja die 

Verehrer wie die .Handschuhe." 
„Gewiß, sobald sie schmutzig werden!" 
Aus einem Schulaussatz. Iphigenie, die 

Tochter Agamemnon?, mußte geopfert wer­
den um endlich guten Wind zu telomm-:n." 

ZcÖru^ri r^^Qt^izvLt 

erdokt cLs K? 

imilill-ioMINlt »II» »Ill,-«l!l1ll! III 
II»rtl6sv» ul. 15/VII., ?ele^o» 

De  ̂ttchelade Valdwi». 

liefert 

von 45 l.!t«r djz 400 l-iter. 
für 1I»n6- unä >1»,cktnen-

detried. 
ttONNEN für >1iickts«n»porte ^ 
in siien >^rten unä in je6er 

QröLe. 
kür Koti-

len- rlnä KoliZkeiiunZ. 
Vr««k«r«t-NO»«Isn«n 

und Xorm»". 
5<de»ud»<Se»«. 

pwmpte i-ieierunx ad l^xer 
Äxred. 

Vertreter tür 8epsr»t<)ren 
und Ksnten xe5ucdt. 

(^lkerte und Prospekte sen­
den vir üt)er Verlsnxen 

kostenlos. 1096Z 



KUM AnzelM. 
Verfiht^em« 

GutSausficht, Betriebsaufftcht 
Übernimmt ohne Gehalt jünge­
res Pensionistenehepaar. Änträ« 

^Deputat" an die Ver-
valtuTlg^ 1v9l6 

Suche ,P«mische« Unterricht. — .. .. -
10024 

echriftliche Antr^e an die Ber. 
Waltung unter 

vhren-, f-'wie ?tumelen-Repara-
turen werden vrr'mt't und billigst 
au^aefs'kirt ^lqer? <^obn. 
«r»?vo?sa ul. 1?,. W88l 

t Pferd für leichtes Fubrwerk 
wird samt Kutscher zur Vennt. 
zunq aec^en Nein? Entscküdiqunq 
nuf' ^niqe Wochen abgetreten. 
Auskunft erteilt aus Gefälliqr'.'it 
Eksportna hiiia ^Luna", Mari-

Aleksandrova cesta lv. 

Suche für ein Meschäftshaus mit 
Grund auf ersten Satz zirka 
1S.Y00 Dinar. Anträge unter 
^ffaufmann lk.lXX) Dinar" qeq. 
Schein an die Verw. 1W77 

SV.NiM Dinar Darlehen auf er­
sten Haussatz zu vergeben, "^ntr. 
vnter „^eitqemäf^e Verzinsung" 
an die Berni. 

Cine größere Tezimalwage leih-
weise auf einifle Monate qesucht. 
Anttäcie unter „Dezimalmaße" 
an die Verw. 1WM 

JealMle» 

Vckgesch^st»hauS in l^raz, zentral 
aeleyen, wird geqen Haus oder 
Besitz in Maribor, auch Ilmgebg. 
getauscht oder verkauft. Briefe u. 
.Seltene (Gelegenheit" an die 
Verwaltung. 1V8I0 

EchSne Villa, S Wohnräume, 
reichliche Nelienrauiue. elektris 
Licht, Wasserleitung, Bad, gro 
Garten, Stadtnahe, direkt an d. 
Bahn, herrliche, sonnige Lage, 
zu verkaufen. Anfr. unter „Ge» 
mütlicheS Heim" an die Verwal­
tung. 10905 

Eine schöne Wiese, zirka Ii I.. 
in Tragutsch (Pöstnitztal) geleg^m 
ist pr..iswert zu verkaufen. An­
fragen in der Verw. 10722 

Verpachtet wird großer Besitz ge­
gen nur jährliche Ablieferung 
von Heu, Llorn oder Bezah-

10972 
beste Lage, mit 

Me Ware. 
5 Joch Wiest, prima, Stadt­

nähe, 1SY.00Y K. 

W«. VODPoskO »Nea W. 

lung. 

oder ohne Wa 

Ein trockenes Helles Magazin a. 
drei Monate zu pucht<'n gesucht. 
Anträge unter ^Magazin" an d. 
Berwaltung. 10979 

Awei Hänser, in gutem Zustand, 
j^r jedes Geschäft geeignet, mit 
großem Obst- und Weingarten, 
auf der Hauptstraße im Mstal-
ler Becken gelegen, sind preiswert 
z» verkaufen. Anfr. Berw. 10935 

A» kaufe« gtstuhl 

M«al« «NO« G«>ö-, SN»«»-
axch s«Isch« 

glH««. «.M^er. Ah»«ach«e 

Herrenfahrrad, gut erhalten, 
wird gekauft. Antrage an die 
Verwaltung. 1MV2 

I» «rkimfta 

Meteor-Z^üklofen, 2 Oelgemälde, 
kon.i l. Speise- und Echliifzim-
mer, sin Spinnrad und dii>erse 
Hausgeräte zu verkaufen. Anfr. 
zwischen 2 bis 4 Uhr V>.'trsn!??a 
ulica 30, Kaffeehaus. 10750 

Göricke-Aahrrad, fastneu, zu ver­
kaufen. GambrinuShalle, 1. St., 
links. 10V15 

Ueberzie-
Zchu-

Herrenwin»«""*'"':!el, 
her, .^'»errenan^^üge, Hüte, Sl 
kie, Damenmäntc'l. Kostüme, Klei 
der, Vlulen. Pelze, Jumpers, 
Bettvorleger. Sofapolster, Wand 
schöner, Tischdecken, Knabenklei-
der, jitindersachen, Handarbeiten, 
Verschiedenes. Koroßöeva nl. 7, 
2. t., Tür 3. 109L2 

Msenbett samt Nachtkasten mit 
Marmorplatte zu verlaufen. Lv" 
sittchek, Glavni trg 18/3. 10953 

Ein- und A«eif,.Snner, PH Be­
tons, Koupee, .Handplateau 'M.> 
Schlitten bei Franc Ferk, ^^ugo« 
slovanski trg, neben der Beztrl?-
hauvtmannkrs'aft. 105"^ 

t Kasperl-Ofen und 1 ^üllofen, 
klein, zil verkaufen. Koro!^ka ee-
sta 9. 10974 

Sehr gut erhaltener harter Klei­
derkasten und Schubladekaften so­
wie Verschiedenes preiswert zu 
verkaufen. Aleksandrova cesta 1, 
2. Stock links. 10970 

Kanarienvögel zu verkaufen. — 
Wilsonova ulica 15/2. lM82 

Büchertaften, Zirbelzimmerein-
richtttng, Etageren, Schaukel­
stuhl, Bilder, antike Uhr, Sil­
bergegenstände. Basen, 5^'iguren, 
Noten. Aufsätze, Geschirr, kleine 
Tischchen und Verschiedenes. — 
Kor?Ke'ia ul. 7^'?, Tür 8. U 85Z 

A» «tet« gesucht 

Akad. gebild. jüngerer Staats­
beamter sucht vom 1. Dezember 
ein nett möbliertes, '.eines i^im-
mer oder Kabinett im Stadtzen­
trum oder Parknähe. Anträge 
erbeten unter „Stabil" bis Frei­
tag an die Verw. 10975 

Ab 1. Dezember suäit Staatsbe­
amter im Zentrum der Stadt 
freundliches Zimmer, separiert. 
Eingang, samt ganzer Verpfle­
gung. Bürgerliche Kost .Antrage 
unter „Herbst 50" an die Ver­
waltung. 10967 

Tafel Aepftl 
lo»z» zirka drei Waggon, beste Sorlen, 

ab Keller hat abzugeben die 

Dr. Alfred Wiudisch-vrStzsche Serr-

schaftsdireklio« w Rogalee» Slowenien. 

I« vermtete« 

Zwei Zimmeröfen nuS Gußeisen, 
tal^..^s, mit Rohr, ??ensterktock, 
komplett, billigst zu haben. Adr. 
Verw. 

Möbliertes Zimmer in Bahnhof 
niihe an zwei Fräulein oder .^^er-
ren zu vergeben. Adr. in der 
Verw. * 

Cckiön möbliertes Zimmer mit 
separiertem Einqang, elektrisch. 
Beleuchtung, an gutsituierten 
Herrn zu vergeben. Adresse in d. 
V e w. 10090 

»A iM»WrVA!MW»M''>A'N7!k 

Stellengesuche 

Aausl 'meiderin 
Adr. Verw. 

sucht Insten. 
10973 

Offene AWI« 

l?»« »1 iN 

UbrmacherleKrllnst wird 
nommen bei M. IlgerS Sohn, 
(^osposka u!. 15. 10^80 

Es werden 3 (drei) Köchinnen 
mit guten Zeugnissen gesucht. 
Gute Bezahlung. Vorzustellen in 
Ma.ibor, Frankopansva cesta .'»2 

l09.'^5 

Vertrauensposten als Buckkial-
ter, Magazins- oder Material­
verwalter gesucht von gesetztem, 
vielseitig erfahrenem und prakti-
sckiem .Yerrn. Anträs^e unter 
..Vielseitig und verläßlich" an 
die Verwaltung. 10800 

, ^ Weihnacht." Bitte Bri?f 
beheben. 109!;9 

Gesunden -- Verloren 

Kroßer, weißgelber Hund bc't fich 
verlaufen. A'^nnqeben GoSpoSka 
ulica 25), Weiler. 1097tt 

S c b r a u d s n  5 a d r i k  d e r  

Splosna stavdena druzba 

Maribor MsksandrovacestaI2 Maridor 

D liefert » 
» kol^lchräu» » 
V den jeder ttrt und 

Lröhe undöiechnieten lomz D 
aus Cisen. Kupfer, Mes­ « 

s sing so «ie auch aus Aluminium. G 

MIMMW 
«ich» l»G, folmg» Sie «tnt 
schlechte Schreibmaschtie Hab»»! 

Deshalb kaufet 

"iiiiieii»!»».. 

die beste der Wettt Niedetlage 
der «meriksnischen Undervood, 
?»vr«d, KH««N!ÜK« 1. 10675 

c «»a vö»ii 

nur w»gg«n>»<lung«n 
>»»»< lltuN 

MN«lnovlc « 

5»«ds, Gscil,). 

leleplion 155. teleg^gmm 
Met5e: Milkun 5vmdok. 

«NlSlWW 

Aoirisvii« ?»Ilrieu7«srIle» Lrai 

? ? viv !zeiev»«»«K ic« oie? ? 
avzrko.»«o7onmk 

»IlG ?ve '/. P». H p». API. 
Ii» ZugoilOWl»«? 

AßAMGOK: ^08lp Ksuölik. (Zlivnl trx. ^oric v«ckieu, 
Zpezi.ilverkstStte für ^U5tro ö^otorette-l^epa-
ksturen. 10K80 

I.Ztt»UA>IA: Ivan I 8in. 
5er<jc) kuckitki. N,t-ov- 10. 
kgxl. >VoIl ^ Co. 

UNÄ vo nickt, vertreten äureil den I^efsevestreter 6e8 
8tt8.5ts»tes 0«M» I., t^r. 2. 

8ttZ»^c!r««e: ßVK»MO>» L>fov> ulica 2. 

«IWSI«»«M»MWMWW«MW»«U 

Lehrmädchen, slowenisch und 
deutsch sprechend, mit guten 
Schulzeugnissen, wird aus^e-
nonnnen. Papierhandlunfl No-
tvclk. 10V71 

Aorresp«»d»«i 

Kaufman», 30 Jahre alt, wünscht 
mit Fräulein oder Witwe mit 
Kind zwecks Ehe bekannt zu wer­
den. Ci?ll Slowenisch u. Deutsch 
sprechen und etwas Vermögen 
besitzen. Zuschrift, unter „Kauf­
mann" an die Berw. 10911 
^Intelligentes gebildetes j^röu-
lein, solid und sehr wirtschaftli 
sucht die ehrenhcifte Bekanntsl 
eines ernsten, chclraktervollm 
.Herrn fev. Witwerl. v?'' 'u Let­
ten des Lebens Leid und Freud. 
Unter „LebenSkamerad^' an die 
Berwaltung. 10955 

kilZMIIM 

In großer ^usvohl Vonners­
tag, 5reitag und Samstag 
empkiet)lt äuherst i>illig 
solange Vorrat reicht 
kisch-Stand Z^ov 

S l a v n i  t r g .  
10986 

srelMillige Mitatlo«! 
öe« lA. NOvember 19Z4 «« 14 Abr 

(2 Uhr nachmittags) gelangen im Scherbaumhof» 
Irx svodocie Nr. S, i. Stock wegen Ueberstedlung 

zum Verkaufe: zwei prachtvolle große S«loN' 
iPiegel» ein weicher Schretbtt^ch^ ein Dß-
»««. drei F5S>l,EkSfte«. zwet SißstEr^ 
BUdEr» zwet Ampel«, schöne Stoff-, 
Damast- und Samt-VyrhSUge und 

andere verschiedene Äletnigketten. l09v8 

?t »» 

Avonntert die Marburger 
Äeiwng, sie ist dos diMgß« 

Tagblatt Sloweniens n: 
tt 
» O  

o s v  v i r v  V L S V  

N1u5trlerte ^octieasclirltt tler i^üncdner k^euesten ^^Uckrtcktea 
kür äa8 ^uslsnä 

Line xr<,lZ snxelekte, reict, illVstrierte Z^eitsckrikt zvr 
I^ül^äelunx äer Leziiekungen l)eut8ck!?<nä» 2um veutscktum im 

lande llaä zu äen kremä^prscklicken Veutscdkreunilen. 

Ver!»''?-»!, 3!e prodvnninmsr «Zirskt vom Vor!»^ Kaorr ck l^irtli, <Z. m. d. t1.. >!Än-
vt»«o, 8«»äI!nx«l>sr»So 80. 1'slvpko» S52Z1. 74Sl 
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